
wird in den Vertragsentwurf nicht eingefügt werden, da ſie angeblich
nicht erforderlich iſt; denn die Einrede „höherer Gewalt“ gilt wie bei

u. a. „Sinnlos iſt jeder Verſuch einer Löſung des Problems, welcher die
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Mit der wöchentlich
2 maligen

ſür Stadt und Kr

Die
Das Ergebnis der langwierigen Beratungen innerhalb des

Reichskabinetts iſt an ſich ſicherlich erfreulich, inſofern als es das Ende
der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kanzler und dem Reichs
finanzminiſter bedeutet. Wenigſtens das vorläufige Ende, denn es
wäre allzu optimiſtiſch, wollte man annehmen, daß damit nun auch

der Gegenſatz Wirth Hermes für immer aus der Welt geſchafft ſei,
die Überbrüchung gelang diesmal wieder, aber eines Tages wird dieſer
Gegenſatz wohl zum Austrag kommen müſſen. Jetzt aber gibt es keinen
Kanglerwechſel und keinen Miniſterwechſel, durch den ja auch das
Reich um keinen Schritt vorangekommen wäre. Der Kanzler und
der Finanzminiſter werden weiter zuſammenarbeiten und Dr. Wirth

wird die Politik des Kabinetts vertreten. Der Kanzler hat in der
Tat den Rückzug angetreten, die Berliner Börſenzeitung ſpricht ſogar

von einer Niederlage des Kanzlers, und dieſe Wandlung des Kanzlers
ſoll, wie glaubwürdig verſichert wird, ſehr plötzlich erfolgt ſein, denn zu
Beginn ver entſcheidenden Kabinettsſizung am Sonnabend noch ſoll
der Kauzler die Hermes ſchen Vereinbarungen für nicht annehmbar
gehalte et haben.

Die Antwort des Staatsſekretärs Bergmann auf die Anfrage der
deutſchen Regierung hat dabei ſicherlich nicht den Auschlag gegeben,
Bergmann hatte ſich nach dem Empfang der deutſchen Anfrage an
einige Mitglieder der Reparationskommiſſion gewandt und er iſt dabei

zu der Auffaſſung gelangt, daß die Aufnahme einer beſonderen Klauſel
über die höhere Gewalt nicht angängig ſei, wie es der Kanzler wünſchte,
der bekanntlich Bedenken dagegen trägt, daß nun etwas reichlich un
vermittelt die Notenpreſſe zum Stillſtand kommen ſoll und die ſchwe
bende Schuld Deutſchlands den Betrag vom 31. März mit 272 Milli
arden nicht überſchreiten darf. Für Fälle „höherer Gewalt“ hatte der
Kanzler hier eine beſondere Klauſel gewünſcht, die in ſolchen Fällen
ein Überſchreiten dieſer Vorſchrift ermöglichen ſollte. Dieſe Klauſel

jeder Vereinbarung auch hier ohne weiteres. Die deutſche Unterſchrift
ſoll aber auch erſt dann Gültkigkeit erlangen, wenn die in Ausſicht ge
ſtellte Anleihe zu für Deutſchland annehmbaren Bedingungen in an
nehmbarer Zeit tatſächlich verfügbar wird. Das ſind, wie man ſieht,
Bedingungen, die mancher Auslegung fähig ſind.

Nachdem ſo nun alſo im Kabinett die Einigung zuſtande gekommen
iſt, haben die Parteien das Wort, die heute vormittag zu Fraktivns
ſizungen zuſammengetreten ſind. Welche Uberraſchungen hier noch
entſtehen werden, läßt ſich natürlich nicht vorher ſagen, es wäre aber
ſeltſam, wenn eine Kriſe ſo ſchnell beigelegt würde, wie es diesmal nach
den Vorgängen im Kabinett den Anſchein hat, ſo erfreulich eine ſolche
Tatſache auch wäre. Für die Volkspartei hat der Abg. Becker
Heſſen bereits dem Kanzler offen erklärt, daß er die Hermes ſchen
Vorſchläge nicht billige und die Deutſche Allgemeine Zeitung
ſpricht ſich ebenfalls gegen dieſe Löſung aus. Das Blatt ſchreibt

endgültige Regelung nur um einige Jahre hinausſchiebt, denn es wäre
durchaus möglich, daß die beiden großen Jnduſtrieſtaaten Amerika und
England während vorübergehender Hebung der deutſchen Mark ihre
ungeheuren Warenporräte abſtoßen und dadurch ihrer beengten Wirt

ſchaft Luft ſchaffen. Einmal ſelbſt geſundet, werden ſie an den wirt
ſchaftlichen Nöten des europäiſchen Kontinents keinesfalls das gleiche
Jntereſſe haben wie heute.“ Jmmerhin darf man annehmen, daß ſich
ſchließlich wieder eine Mehrheit für die Hermes ſchen Vorſchläge finden
wird, da dieſe fa in der Linie der Politik der letzten Jahre liegen.
Denkbar iſt, daß die Deutſchnationalen die Gelegenheit wieder
zu einem Vorſtoß gegen das Kabinett Wirth benutzen werden und ein
Mißtrauensvotum einbringen. Auch in dieſem Fall dürfte das Kabi
nett nicht gefährdet ſein, wenn es auch nur eine fiktive Mehrheit er
halten würde. Es würde auf der anderen Seite auch nichts ſchaden,
wenn man ſo im Ausland ſieht, daß Deutſchland nicht vor Begeiſterung
aus dem Häuschen gerät über eine Hilfe, die ſehr wahrſcheinlich keine
iſt. Jnnenpolitiſch würde ſie allerdings beweiſen, daß von einer
Stabiliſierung der Regierungsmehrheit auch jetzt noch keine Rede
ſein kann und daß die Lage des Kabinetts Wirth ſich durch Genug

keineswegs gebeſſert hat. W. A.
Im Reichstagsgebüude

herrſchte geſtern reges Leben. Der Auswärtige er vollzog die
entſcheidende Klärung für die Genuadebatte, welche Heute einſetßt.

referierte 138 Stunden hauptſächlich über den Rapallv
Verkrag.

Die Stellung der Parteien dazu iſt folgendermaßen: Von den
Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen iſt eine gewiſſe Kritik zu er
warken. Die Volkspartei dürfte, wie Demokraten und Zenkrum, im
ganzen zuſtimmen. Man iſt der Anſicht, daß ſich die heutige Reichs
tagsdebatte ziemlich glatt abwickeln wird. Haben doch die Redner die
Empfindung, daß, während ſie reden, der deutſche Kurier mit der Ant
wort des Kabinelts in der Reparationsfrage nach Paris fährt

Zu einer Abſtimmung über den Vertrag wird es heute wohl noch
nicht kommen, da, wie WTB. meldet, die Denkſchrift mit der end
gültigen Formulierung des Vertrages dem Reichstage erſt in wenigen
Tagen zugehen wird. Infolgedeſſen erwartet man die Abſtimmung
erſt für nach Pfingſten

Kommt die internationale Anleihe

zuſtande
Das iſt die große Frage, unter welcher allein das Reparations

wWoblem für uns diskukabel iſt und auch den meiſten der fremden
Staatsmänner allein noch diskutabel erſcheint. Kommt ſie zuſtande
Bekanntlich hat ſich die Anleihekommiſſion verkagt und wird erſt Mitt
en ihre Arbeiten wieder auſnehmen, wo dann die deutſche Antwort
vorliegen wird. Wenn man dem Berichterſtatter des Temps glauben

Einigung im Reichskabinett

halb bedeutſamer, weil ſie aus dem Munde des ehemaligen

Montag den 29. Mal 1922

Paris, 29. Mai. (WTB.) Das „Echo de Paris“ und das
„Journal“ ſtellen feſt, daß entſprechend der Praxis der Reparations
kommiſſion, im Notfall eine Friſt von vierzehn Tagen zu gewähren,
nicht direkt nach dem 31. Mat ein Verzug auf ſeiten Deutſchlands feſt
geſtellt werden könnte, ſondern erſt nach dem 15. Juni.

Die offtzielle Vertagungsnachricht der Anleihekommiſſton.
Paris, 29. Mai. (WTB.) Nach der von der Reparations

kommiſſion geſtern ausgegebenen offiziellen Verlautbarung Hat
das mit der Prüfung der Bedingungen einer Deutſchland zu ge
währenden Anleihe beſchäftigte Komitee Donnerstag und Freitag in
drei Sißungen die Prüfung verſchiedener den Gegenſtand der Auſgabe
betreffender Fragen vorgenommen Der Ausſchuß beſchloß wie ſchon
gemeldet, die Beratungen bis zum kommenden Mittwoch nachmittag
4 Uhr zu vertagen, um die techniſchen Jnformationen zu vervollkommnen
und eventnell Fühlung mit den in Frage kommenden Finanzkreiſen
zu nehmen. Es wird von der nächſten Sitzung keine Mitteilung ver
öffentlicht werden. Alle Mitglieder des Komitees haben den aufrich-
tigen Wunſch, zur Löſung eines Problems zu gelangen, das einmütig
als für die wirtſchaftliche Aufrichtung Europas anerkannt worden iſt.

Keine blaſſe Ahnung!

„„Paris, 29. Mai. (WTB.) Der ehemalige Kriegsminiſter
Lefévre erklärt im „Journal er habe in keiner Beziehung zu dem der
Fälſchung von Dokimenten angeklagten Anſpach geſtanden. Er kenne
ihn nicht und habe kein Dokument versöffentlicht, das von ihm herrühre.

Immer noch. Die Ganßtionierung der „Ganktionen“.

„Paris, 29. Mat LOeuvre“ beſtätzgt, daß ein
Meinungsaustauſch zwiſchen Paris und London über die Frage, ob
Frankreich allein 9wangsmaßnahmen gegen Deutſchland ergreifen ſolle,
im Gange iſt.

e ReiſepolitißParis 29. Mai V Der Miniſter des Außern eilt mit,
Mit ſterpräſthent Poinears werbe ſich am 17. und ſ8. Juni in Be
gkeitung des Marſchalls Petgin nach London vbegeben, um einem Ge

Der Halbamtliche „Petit Pariſten“ glaubt die lin dahin er
gänzen zu können, daß in Augenblick von einer Zuſammenkunft mit
Lloyd George im Verkaufe dieſer Reiſe nicht zu rechnen ſei.

e

dieſe deutſche Antwort. Er v folgende Worte durch die Preſſe an
die Kommiſſion gerichtet haben: Unſere Miſſion beſteht darin, der
Reparationskommiſſton zu antlvorken: unter dieſen oder jenen Be
dingungen halten wir eine Anleihe für möglich. Das nicht ne
da wir die Politik ganz aus dem Spiele kaſſen. Aber die Schwierigkeft
ergibt ſich aus den Bedingungen, die geſtellt werden müſſen. Dieſe Be
dingungen müſſen bei gegebenen Umſtänden Zemlich kompliziert ſein.
Erſcheinen ſie der Kommiſſion für unannehmbar, dann bleibt uns
nichts anderes übrig, als zu ſagen: für den Augenblick iſt nichts zu
machen; vielleicht iſt überhaupt nichts zu machen.

Dieſe Außerung klingt nicht gerade optimiſtiſch. Die Vorbeſprechungen ſind ſeit der Vertagung eng fortgeführt worden.

Heute morgen werden nun Gerüchte von
Unſtimmigkeiten innerhalb der Anleihekommiſſion

verbreitet. Es ſoll ſich wegen der befürchteten Valutaſchwankungen
infolge der Anleihe ein neuer Streitpunkt ergeben haben, der eventuell
die Wiederaufnahme der Anletheverhandlungen dereitele. Sollte ſich
aber der Amerikaner die kommende Valntaſchwankung nicht längſt vor
ſeinen Anleihevorſchlägen kalkuliert haben

Auch in der Frage der Sicherheiten ſollen ſtarke Meinungs-verſchiedenheiten beſtehen. Den Anleihezeichnern müſſe natürlich

Sicherheit gegeben werden. e Deukſchlands Reichseinnahmen
müſſe dafür das deutſche bewegliche und unbewegliche Eigentum ein
geſetzt werden. Dieſes ſei aber durch den Verſailler Vertrag gleichſam
wie durch eine erſte Hypothes belaſtet. Es werde deshalb nolig, imIntereſſe der Anleihe eichner zu ſordern, daß auf das Generalpfand
recht auf Grund des Verſailler Vertrages verzichtet werde. Frankreich
nun wolle ſich darauf nur einlaſſen, wenn eine Reihe von Anleihen
garantiert werde. Die Sache llingt in dieſer Form doch ſehr ver
worren. Denn, bezeichnet män die Forderungen auf Grund des Ver
Jailler Vertrags als erſt-hypothekariſch, was ſoll dann die Anleihe
Doch eben die ne n für dieſe ſogenannte erſte Hypothek erſt
ſchaffen Der Hypothek überhaupt erſt einmal Realiſierbärkeit geben
Wie kann man ſich dann um die Vorhand ſtreiten wollen Entweder
die Anleihe kommt nicht zuſtande dann iſt es nichts mit jener „erſten
Hypothek“ vder ſie kommt zuſtande und die Reparation in beſtimmten

S auch.So ſcheinen die Ausſichten der Anleihe, zum mindeſten nach den
verſchiedenen gefärbten Berichten, zurzeit außerordentlich verworren.

J 9Dämmert es in Frankreich?
Jn der Pariſer Kammer haben nnacheinander ein katholiſcher

und ein Vertreter der bürgerlichen Linken Reden gehalten, die recht
ſenſationell klangen und bisher in dieſer Vorurteils loſigkeit nach dem
Kriege in Frankreich noch kaum gehört worden ſind. Jnsbeſondere
die Rede des letgenannten Abgeordneten iſt, obwohl ſie dem Inhalt
und der Form nach die erſtere durchaus nicht überragte, politiſch des

Unterſtaatsſekretärs Favre
kam, der einem der Kriegskabinette Clemenceaus angehört hat. Favre
bekannte daß er bisher gegen alle Regierungen geſtimmt habe, die er
im Verdacht einer zuläſſigen Auslegung des Verſailler Vertrages
hatte. Nun aber habe ſich ſeine Meinung geändert. Die Amerikaner
und Engländer machten längſt ſchon Frankreich den Vorwurf, daß es
über die Kriegsſtimmung und über die Stimmung vom Auguſt 1914
noch nicht hinausgekommen ſei, während ſich gerade Deutſchland, das
man bisher immer als den Hort des Rückſchrikkes und der Kriegs-
geſinnung bezeichnet habe längſt zu dem Jdeal einer neuen Welt
ordnung zu der welk wirtſchaftlichen Auffaſſung der angelſächſiſchen
Mächte, bekenne. Frankreich bleibe zurück, und als Beweis für dieſe
Jolierüng verlas Javre Briefe von Amerikanern und Englandern.
Er ſchloß mit dem ſenſationellen Satz das wahre Frankreich
ſei nicht mehr mit den Jdeen des nationalen Blocks
einverſtanden, ſondern es habe nur den Wunſch, in Ruhe zu
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Der Anſchlußwille in Hſterreich.

„Graz, 29. Mai. (WTB) Jn der geſtrigen Sitzung desReichsparteitages der groß deutſchen Volksparte erſtattete Br. Ding
hofer ausführlich Bericht über die Vorgänge ſeit dem letzten Reichs
Parteitag. Er erörterte in großen Umriſſen die r Lage
und darauf die Anſchlu Er trat für die Ausgeſtaltung der
Beziehungen zum Deutſchen Reiche ein und unterſtrich die Forderung
auf Reviſion der Friedensverträge. Es wurde ein Antrag angenom-
men, durch den die Parteileitung und der Abgeordnetenverband er
mächtigt werden, an der Schafſung einer tragfähigen Regierungs
mehrheit mitzuwirken.

Revolution in Mexiko.
Paris, 29. Mai. (WB.) Nach einer Meldung der „Chieg

Dribune“ aus Waſhington verlautet dort gerüchtweiſe, daß in ko
Unter der Führung von Diaz eine neue Revolutivn ausgebrvchen ſei.
Nach einer Meldung des „Neuyerk Herald“ aus Waſhington inTombſtone (Arizona) amerikaniſche Flüchtlinge aus dem eren

State Sonora angekommen, nach deren Ausſagen die Indianer aus un
bekauntem Grunde im Aufſtande ſein ſollen.
Lohnkampf des Perſonals der kommunalen Krankenanſtalten.

Halle, 29. Mai. (Pr.-Tel.) Die Lohnverhandlungen des Mittel
deutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden e. V. mit dem
Verband der Gemeinde und Stagtsarbeiter für das Perſonal der kom
munalen Krankenanſtalten für den Monat Mai ſind geſcheitert, da die
Arbeitnehmer das Angebot der Gegenpartei ablehnte, dem Kraukenhaus
perſonal für Mai die gleichen Zulagen zu geben, wie ſie durch Verein
barung mit dem Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter dem Per
ſonal der Landesheil und pflegeanſtalten zugeſtanden worden ſind.
Nunmehr wird das Einigungsamt angerufen werden.

Vom großen Waldbrande be Arendſee.

die Neuwahlen zu n des Jahres 1924 iſt wohl deshalb gefallen,
weil ſchon der endgültige Ausfall der Generalratswahlen J. der
Wahlen alſo für die ſranzöſiſchen Provingiallandtage die Richtig
keit einer ſolchen Auffaſſung zu beſtätigen ſcheint. Die Oppoſitivn
dieſes wahren Frankreichs wie es uns Favre verkündet, hat in der
Tat noch nie o deutliche Worte in der Offentlichkeit geſunden wie
erade jetzt. Es ſcheint, daß die Tiraden der Armeedebatten in der

Hammer der Tropfen geweſen ſind, der das Faß zum Uberlaufen
brachte und während auf der Rechten noch immer die um Tardien
nicht einmal mit Poincaré einverſtanden ſnd, den ſie zu ſchwächlich
finden, beginnt nun zugleich unter den Katholiken und in der bürger
lichen Linken die Oppoſition Worte zu ſinden, die nach dem Rücktritt
Brignds eine e ganz niedergeſchlagen war. Die öffentliche
Meinung Frankreichs hat ſeit wer Jahren immer nur Trompeten
fanfaren gehört, die zwar gewiſſe äußere Erſolge, aber keine innere
Entlaſtung brachten Die ihrer Mehrzahl nach agrariſche Bevölkerung
rankreichs verlangt aber in erſter Linie ſeuerliche Ent-
aſtung und in zweiter Gewinnung von Arbeitskräften durch

Abbau des ſtehenden Heeres, das heute angeſichts der g.
ringen Bevölkerungszahl Frankreichs eine ungeheure Belaſtung be
deuket. Hat doch Frankreich bei ſeinen 36 Millionen Einwohnern
ebenſo viele Truppen dauernd unter Waffen, als das Deutſche Reichvor dem Kriege bei 70 Millionen Einwohnern. Die Velaſtun die
ſich gerade beim Bauernſtand erfahrungsgemäß am meiſten fühlbar
macht, iſt alſo der Menſchenzahl nach Munrt doppelt ſo groß wie
in dem ſo viel verläſterten deutſchen Militärſtagt vor dem Kriege
Die Ankündigung Fabres, das wahre Frankreich werde ſeine Rechnung
in zwei Jahren präſentieren, verdolmetſcht auch den Unmut der fran
Zöſiſchen Bevölkerung, die nun doch ſieht, daß die Politik der
Drohungen trotz aller Opfer, die gebracht wurden, nichts nützt, da
auch Poinears Jetzt eine neue Methode der Politik bet der amerika
niſchen Anleihe verfolgt, eine Methode, von der man ſich in Frank-
reich nicht mit Unrecht ſagt, daß man ſie früher auch hätte haben
können. Jedenfalls ſind die erwähnten Kammerreden ein Beweis
dafür daß man nicht mehr reſtlos an die volitiſche Wirkſamkeit des
Bramarbas glaubt und daß man es wagt, ihn zu kritiſteren. Von da
bis zu ſeiner Abſetzung hat es freilich noch gute Wege. Das erkennt
man ſchon daraus, daß der ehemalige franzöſiſche Kriegsminiſter die
Kühnheit hat, die Anſpach-Affäre als eine grobe Machenſchaft des
Deutſchen Reiches hinzuſtellen. Aber auch er, wie das „Echo de
Paris“, bleibt den Nachweis ſchuldig, welche Dokumente nun eigent
lich der Anlaß für jene franzöſiſchen Kundgebungen geworden ſind,
die ein Material benützten, das dem Anſpachſchen ſo ähnlich iſt wie
ein faules Ei dem anderen.

Her Zuſtand unſerer ehemaligen Kolonien

Der Verſailler Vertrag, der jede Gewaltbeſtimmung mit einerheuchleriſchen moraliſchen Dekoration behing, hat bekanntlich den
deutſchen Reich die Kolonien genommen mit der Begründung,
Deutſchland habe ſich als unfähig zur Koloniſation gegeigt. Dieſe
Verleumdung hat damals ſchon den Widerſpruch engliſcher Afrika
kenner hervorgerufen, die den Zuſtand der deutſchen Kolonien als
muſterhaft ſchilderten. Seit der Beſehung der Kolonien durch Eng
länder, Jranßoſen und Belgier iſt in der nämlichen Abſtufung, in der
hier die Nationen genannt werden, eine Verwahrloſung unſerer Ko
lonien eingetreten, die ſeit Jahr und Tag durch immer neue er
ſchütternde Berichte nicht etwa deutſcher, ſondern ententiſtiſcher Sach
verſtändiger bewieſen wird. Bei den Engländern liegt der Fall em
lich klar der ungeheure Umfang ihres Kolonialbeſites laßt jene Sorg
n gar nicht aufkoinmen, mit der Deutſchland vor dem Kriege für
eine verhältnismäßig kleinen Gebiete gearbeitet hat. Ahnlich ſteht es
bei den Franzoſen die in Kamerun und Togo ſich damit begnügt
haben, die Früchte der deutſchen Arbeit zu genteßen und die Kolonien
verfallen zu laſſen. Am ärgſten ſieht es aber in den Veilen Deutſch
Oſtafrikas aus, die zum belgiſchen Kongo geſchlagen worden ſind.
dort nehmen nach einem neuen Bericht eines velgiſchen Arztes die

arbeiten und es werde dieſe Auffaſſung bei den neuen Parlamentsdarf, ſo wartet Morgan, die Hauptperſon in den Verhandlungen, auf wählen in zwei Jahren entſprechend ausdrücken. Dieſer Hinweis auf
Krankheiten unter den Eingeborenen ſo zu, daß ein völliges Ausſterben
des Gebietes befürchtet werden muß.



Wetſekarger Korreſpendent (Nebenausgabe Schafftaädter Zeitung. Montag den W. Mak 823 Nr. 128.GSelte
Außenpolitiſche Aberſſcht.

Poincarés vorläuſfiger Verzicht auf Ganktionen“.

Wie aus London gemeldet wird, ſoll zwiſchen dem britiſchen aus
wärtigen Amt und Poincars in den letzten Tagen ein lebhafter
Meinungsaustauſch ſtattgefunden haben. Er ſoll das Ergebnis gehabt
haben, daß Poincars zugeſtimmt hat, auf die Went irgendwel
üener Sanktionen gegen Dentſchland, wie die Beſetzung des Ruhr

vorläufig zu verzichten, um den alliierten Regierungen der
eparationskommiſſton und dem Anleihekomttee Zeit zu geben, zu einem

Abkommen über das Reparationsproblem zu gelangen.
England und Europa.

„spleunadid 1solattien“,
London, 29. Mai. (Reuter.) Das Koglitionsorgan Sundah

Times in der Beſprechung der Genueſer Konferenz, dieſe
britannien eine Regktion gegen den Gedanken einer Einin Gro

miſchnug in die Angelegenheiten Europas zur Folge gehabt. Es ſeir r iſolation“ zurückzukehren, als einem Tlernationglen
fahrenden Rittertum Platz zu geben. Die Initiative in den weiteren

europäiſchen Angelegenheiten ſei von London an Waſhington über
egangen. Eine nochmalige europäiſche Konferenz werde nur ſtatt
inden, wenn Amerika das Zeichen dazu gebe.

Die grüne Jnuſel.
London, 29. Mai. (Renuter.) Die britiſchen und iriſchen Unter

r. des iriſchen Friedensvertrages hatten eine Beſprechung über
tie durch das Abkommen zwiſchen Collins und de Vallerg geſchaffene

Lage. Die Verhandlungen nehmen dem ehmen nach einen ſehr
iedigenden Verlauſ. Sie werden heute fortgeſetzt.

O Wrangel, Jugsſlawien und Bulgarien.
Der ruſſiſche General Wrangel, der als Landsknecht in franzöſiſchen Wer ſn Jahre 1920 den letzten gegenrevolutionären Feldzug

in Südrußland unternommen hat, konnte ſich damals mit einem großen
Teil ſeines Heeres auf Ententeſchiffen verladen laſſen und wurbe mit
ſeinen Leuten in Jugoſlawien und Bulgarien angeſiedelt. Er ſelbſt
lebte hauptſächlich in Belgrad, während ein großer Teil ſeines Heeres
in bulgariſchen Konzentrationslagern vereinigt blieb. Von dieſen
Lagern war nun eine merkwürdige Bewegung ausgegangen, die die
bulgariſche Regierung zur Auflöſung der Verbände zwang. Die Führer
der Bewegung wurden aus Bulgarien ausgewieſen, und nun iſt auch
er elbſt aus Jugoſlawien ausgewieſen worden. Damit fallen
jene Kombinationen, die andeuteten, Wrangel arbeite in Bulgarien

im ſerbiſchen Jrtereſſe. Wrangel ſoll die Abſicht haben, ſich in
h oder in Ungarn niederlaſſen und damit bie Zahl der poli
ſchen Abenteurer zu vermehren, die in dieſen Ländern ſich aufhalten

Her Rüchgang der 6owjetpreſſe
Die Sow kerung iſt in letzter Zeit bekanntlich dazu Abergeſehr die chüſſe für die im Kern unterhaltenen

chen, aber auch in Rußland ſelbſt iſt eine große Zahl von Blättern
eingegangen. Die erſcheinenden Zeitungen erhöhen faſt allwöchentKch ihren n e und h und Jeden n n zu
kämpfen, daß die Abonnenten, beſonders auch die owjetinſtitutionen,
den u nicht bezahlen. Jnsgeſamt erſchienen am 1. Mai von
Den mehr als 1000 Sowjetblättern, die man noch im Herbſt. 1921
e nur noch 338. Die Sowjetregierung verkennt die Sefahr, die

droht, wenn ſie das Kampfe und Werbemittel der Preſſe verliert,
Lineswegs. Sie wird alles daran ſehen, um wenigſtens noch 288 Zei
kungen barunker 74 Provinzblättern, die Forteri a ann auch ihr Leſerkreis noch zuſammengeſchrumpf in Denn, ſo

ißt es in einem Artikel, es legt doch auf der Hand, daß der Sowjet
gewalt e die Provinzpreſſe der Mund verbunden wen Die Preſſe

in der Prov 3 erinnern im rig die Rigaſchebſchau“ ſchreibt, an Wilbweſt. Vielfach i der Redakleur dort
S tig Setzer, Korrektor und Auskträger, der um ſeinen kargen

ohn den ganzen Tag und die halbe Nacht arbeitet nebenbei der Zweigdes offigtellen r e rn Militärzenſor, Hort
ator, Berichterſtatter für die Hauptſtadtblätter uſw. iſt. Ja zum

man ſchon dazu ne die Zeitung nur in Schreib

OHeufſchland.
Im Hauptausſchuß der Deutſch-demoßratiſchen Partei

u geſtern eine Sitzung ſtatt, in der von Mitgliedern der Genua
legation inter

der onferenz un
e.

le -polnin e e
di dese verbreitete Nachrichtber die Errichtung einer rhein iſchen Republik unter engliſchem Pro
e n eingeleitet worden, falſch iſt und nicht einmal in gutem Glau

annten ee v ihrer Mitte dulden wird
niemanden in ihrer Mitte dulden würde, zu irgend einer Zeit und auserde welchem Grunde die Errichtung einer einſehen Republik

Hle Elternheiratswahlen in Verlin.
Berlin, 29. Mai. (Priv.Telegr.) Die Elternbeiratswahlen,

bie geſtern an den 580 Gemeindeſchulen und den Mittelſchulen Berlins
ſtattfanden, ſind bei einer Wahlbeteiligung von etwa 60 Prozent ohne
Zwiſchenfall verlaufen. Nach den vorläufig vorliegenden Meldungen
erhalten die chriſtlich-unpolitiſche Liſte 1431, die Liſte der Anhänger der
weltlichen Schule 573 Sitze.

Der Abzug der Amerikaner ans bem Rheinlandve.
Paris, 29. Mai, Se Der hier weilende amerikaniſche

Narbord, der von einer Jnſpektionsreiſe in die amerikaniſchee im Rheinlande zurtickgekehrt i hat hier erklärt, als
er Waſhington verlaſſen habe, ſeien die Anforderungen zum Abtrans

nicht zurückgetreten ſei, bedeute eine Mißachtung

T h

ort ſämtlicher Offiziere and Mannſchaften der amerikaniſchen Rheinbis n 1. Juli teſten geweſen, außer für ein kleines
Kontingent, das noch die etwa n Anſprüche gegen die amerikaniſchen

Truppen g erledigen und über die von den Amerikanern zurück
gelaſſene Vorräte zu verfügen habe. Er nehme nicht an, daß bei dem
gegenwärtigen Stand der öffentlichen Meinung in Amerika irgend
welche Truppen über den 1. Juli hinaus im beſetzten Gebiet zurück
gelaſſen werden würden.

x

Das großdentſche Jdegl.

Bexlin, 29. Mai. (WTB.) Der Wiener Männergeſangverein
telegraphierte an den Reichspräſidenten: Vor Verlaſſen des Reiches
denken wir mit Begeiſterung und Dankbarkeit der et Aufnahme
Und hoffen mit Zuverſicht auf Verwirklichung des deutſchen Jdeals.
Der Wiener Männergeſangyerein. Geſtern abend traf der Verein
e ein. Auf dem weiten Plaß vor dem en nhof hatte ſich mit

er geſamten Wiener Sängerſchaft eine tauſendköpfige Volksmenge
zum Empfang eingefunden. Auch der deutſche Geſandte ſowie Ver
kreter des Bundes der Reichsdeutſchen und andere deutſche Vereini
gungen waren erſchienen.

Hemokratie und Volksentſcheid in Gachſen.
Die r Partei in Sachſen hat in einem Aufruf ihre

Anhänger guten ert, an dem Referendum für die Landtagsauflöſung
r m aber zum Ausdruck zu bringen, daß ſie jede
Bürgerblockpolitik ablehne, was lediglich den Sozialiſten
die Klaſſenkampfpaxole erleichtern und den innerlich unwahren Zu
ammenſchluß der Sozialiſten und Kommuniſten fördern würde, hat
ie es abgelehnt, in irgendeiner Weiſe gemeinſam mit den Rechts

ren etwa durch gemeinſame Tun u. dergl. vorzugehen. Die
beiden ſo e e e raktionen haben die Kommuniſten vorläufig
e die Annahme des Juſtiz- und Polizeietats gewonnen und damit
en Riß verkleiſtert. Wie ſtark trotzdem in der mehrheits ſozialiſtiſchen

Fraktion die Strömung g en das Verhandeln mit den Kommuniſten
iſt, beweiſt die e ehe der Abg. Fräßdorf c zunächſt geweigert
i dieſen Verhandlungen, bei denen es ſehr ſtürmiſch zuging,
teilzunehmen.

Der demokratiſche r betont, daß das ſozialiſtiſche Regiment
in Sachſen die Hälfte des Volkes als rechtlos ausſch ließe und die Grundſätze der Dempkratie verletze. Die Regie
rung habe zudem nach dem Ergebnis wichtiger Abſtimmungen nicht
das Vertrauen einer Parlamentsmehrheit hinter ſich; daß ſie trotzdem

der demokratiſchen
Die Anhänger der demokratiſchen Partei werden deshalbGrundſätze

die Auflöſung desaufgefordert, beim Volksentſcheid für
Landtags zu ſtimmen.

Provinz und Nachbarländer.
Gwitter-Gchaden.

Aus der Provinz und Kreis gehen immer noch neue Nachrichten
ein über das Gewitter am vergangenen Freitag, das ſcheinbar ganz
Mitteldeutſchland heimgeſucht d und auch in den höheren Lagen der
deutſchen Mittelgebirge, ſo g. im ſächſiſchen Erzgebirge, ſin ſtarke
Gewilter niebergegangen. Von den Unwetterſchäden bei Schkeudis
und in den Auendörfern wird Dann en Jn Wehlis
bildete die Dorfſtraße binnen wenigen Minuten ein etwa 1 Meter
tiefes Flußbett; die Waſſermaſſen drangen in den Neubau des Gaſt
wirts Thieme ein und zwei Spritzen mußten herangeholt werden, um
die Kberſchwemmung abzuleiten. Jn der Auenſtraße wurde ein Loch
in die Erde geriſſen von 128 Meter Tiefe und 2 Meter Breite. Ein
kalter Schlag traf das Haus des Beſitzers Schneider, deckte das Dach
teilweiſe ab und fuhr dann durch ein Zimmer, in welchem ein junges
Mädchen, das auf dem Bettrande ſaß, gelähmt und betäubt wurde.
Sie mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Jm Hauſe gegen
über ſah ein Einwohner zum Fenſter heraus, während er ein Meſſer
in der Hand hielt. Plötzlich kam ein Blitzſtrahl und lähmte dem
Manne Arm und Bein. Lehteres erholte ſich wieder, aber der Arm
blieb e Beim Landwirt Brandt fuhr ein kalter Schlag am
Hausgiebel entlang und er Putz teilweiſe ab. Noch unüber
harer Schaden wurde in der Papier- und Pappenfabrik F. M.
Weber angerichtet. Das Fabrikgrundſtück liegt ſehr tief. Die vom
Roßberg heranſtürzenden, Steine, Sand, Kies, mit ſich führenden

luten überſchwemmten im Nu den großen Fabrikhof, die en er
rangen in die Lagerräume und richteten an den Seit enden

Papierrollen und Paäppen, alles zum Verſand bereite Fertigfabrikate,
unerſetzlichen Schaden an. Das Waſſer ſteht noch jetzt 20—25 Zentimeter hec in den Kellern, vernichtet ſind mehr denn 20 Ladungen

und er Die Fluren Klein-Liebenau, d d undötzſchliz wurden beſonders ſchwer betroffen. Hier ſind die Felder

vollſtändig verſchlämmt, Rübenfelder und junge Kulturen ganz ver
nichtet, das Waſſer ſtand am Sonnabend fruh noch 19 Zentimeter
hoch. Getreidefelder ſind völlig abgeſchwemmt. Jn Möritzſch war das
Gehöft des Gutsbeſitzers Zimmermann beſonders gefährdet und es
elaäng nur unter großer Gefahr, die im Stalle befindlichen Kühe vor
em Ertrinken zu retten. Beim Gaſtwirt Schwabe wurde durch denDruck des Waſſers eine Mauer zum Einſtürzen gebracht. Gezählt

wurden in Möritzſch ſechs Schläge, die zumeiſt in die zahlreich vor
handenen Pappeln einſchlugen. n Horburg drang das Waſſer in
viele Gehöfte ein und es nie langer, ſchwerer Arbeit, des Waſſers

err zu werden. Jn Köstzſchlis warden eine Anzahl Ställe kleiner
eute überſchwemmt, viel Kleinvieh kam in den Fluten um, und das

größere konnte nur dadurch gerettet werden, daß man es in die Woh
nungen nahm. Jn Günthersdorf gab es nur einen großen See über
Straße und Felder und mit allen möglichen Hilfsmikteln wurden die
in die Srk eindringenden Se bekämpft und nach Möglichkeit
das Eindringen abgedämmt. er wolkenbruchartige Regen ſuchte in
Oberthau beſonders das Gehöft des Gutsbeſitzers Karl Pfeifer heim.
Sein Anweſen liegt etwas tief, die heranſtürzenden Fluten unter
ſpülten den Stall und in wenigen Minuten brach dieſer zuſammen,
alles unter ſich begrabend. Zwei Kühe wurden erſchlagen, das übrige
Vieh konnte nach aufopfernder Arbeit gerettet werden. Auch die
Fluren haben unter dem Unwetter ſtark gelitten. Die gefalleneRegenmenge iſt ſehr verſchieden. Jn Schkeuditz wurden 16,5 Milli-
meter e in Gleſien 9, in Wiedemar I1, in Beuditz 25, Gröbers
hatte eine Kberſchwemmung, wie ß die älteſten Hrtsbewohner nicht
erinnern können, es ſollen 75 Millimeter Regenmenge gefallen ſein.

h e h e c

Mit einer „Anzahlung“ von 600 000 Mark durchgebrannkt.
Halle, 29. Mai. Eine kurioſe Kberraſchung erlebte ein hieſiger

r dem ein Dresdener Notar einen Kaufvertrag über den
Verkauf ſeines Grundſtückes in Dresden überſandte. Danach hat ein
angeblich Bevollmächtigter des Kaufmanns, namens Karl Jffland, das
wertvolle Grundſtück für 980 000 an einen Herrn aus der Tſchechv
ſlowackei verkauft und ſich 600 000 Anzahlung durch den Nokar aus
Bern laſſen. Der Herr Jffland iſt ſpurlos verſchwunden. Er hat in

rlin unlängſt auf gleiche Weiſe 200 000 A. erbeutet.
e e Ein Bergwerk eingeäſchert.
Deſſau, 29. Mai. Bei dem Gewitter am Freitag ſchlug der

Blitz in das im Tagebau betriebene Braunkohlenbergwerk Grube
Bertha bei Coswig. Die ausgedehnten Bergwerksanlagen wurden
völlig eingeäſchert.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Monat April 1922.
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug die

en im Monat April 7 165 0833 Tonnen, die Brikett-
herſtellung 1609424 Tonnen (Vormonat: Rohkohlenförderung
8478 186 Tonnen, Brikettherſtellung 1908 807 Tonnen). Es haben
mithin Rohkohlenförderung und Brikettherſtellung im Monat April
egen den Vormonat einen Rückgang von 15,5 Prozent erfahren.
ſeſer ſtützt ſich im weſentlichen darauf, daß der April infolge des

r e nur 23 Arbeitstage hatte, während der März deren 27 be
gß. Die arbeitstägliche Rohkohlenförderung belief ſich auf 311 528

onnen, die arbeikstägliche Brikettherſtellung auf 69975 Tonnen
en h ererrng 317007 Tonnen, Brikettherſtellung
9511 Tonnen). Auf die arbeitstägliche Produktion bezogen, erfuhren

Rohkohlenförderung und Brikettherſtellung gegen den Vormont einen
Rückgang von 0,8 Prozent. Die Kokserzeugung bezifferte ſich a34 748 Tonnen (Vormonat: 37047 Tonnen). Der Rückgang beträg

ſomit 62 Prozent. Auf die arbeitstägliche Erzeugung umgerechnet,
iſt jedoch eine teigerung von 10,1 er zu ver Wer

Jm Monat April des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung
7124 224 Tonnen, die Brikettherſtellung 1753 405 Tonnen. Demgegen
über iſt im Beri tsmonat für Rohkohlen eine Steigerung von 0,6rozent und für Briketts ein Rückgang von 8,2 Prozent en

ierbei iſt zu berückſichtigen, daß der Mongt April des n
8 Arbeitstage mehr hatte als der April. 1922. Auf die arbeitstägli
Produktion bezogen, ergibt ſich im Vergleich zum April 1921 für die
Rohkohle eine Steigerung von 18,7 Prozent und für Briketts eine
W von 38 Prozent. Die Kokserzeugung betrug im April desorjghres 80 155 Tonnen; die Steigerung beziffert ſich demnach au

15,3 Prozent. Auf die arbeitstägliche Erzeugung umgerechnet, erhöh
ſie ſich indeſſen auf 30,3 Prozent.

enn auch gegen Ende des Berichtsmonats ſich ſtellenweiſe ein
Abflauen des Rohkohlenmarktes bemerkbar machte, ſo war die Nach
age a Rohkohlen doch ſo rege, daß die zur ein ſtehendenNengen faſt durchweg untergebracht werden konnten. Für Mat iſt

eine weitere Abſchwächung zu erwarten. Briketts wurden von Haus
brand und Jndu trie äußerſt lebhaft gefragt, L daß die Erzeugung
nicht annähernd ger um die vorliegenden Aufträge zu erledigenEs mußte deshalb gegen Ende des Monats die ehelernng der Jn
duſtrie zugunſten des Hausbrandes zurückgeſtellt werden. Trotzdem
war es nicht möglich, die Hausbrandbezugsſcheine der Reihe 6 auch
nur annähernd zu beliefern, ſo daß ein großer Teil mit Beginn des

n r n verfallen mußte.Die Herſtellung von aßpreßſteinen hat im April begonnen.
Der bisherige Abſatz und auch die Ausſichten für die Zukunft können
als gut bezeichnet werden. Grudekoks wurde flott abgeſett.

Merſeburg und Amgegend.
29. Mai.

Zur Streitfrage: Grünanlage oder Bürohaus?“
Jm Merſeburger Korreſpondent vom 24. d. M. tritt jemand aus

dem Leſerkreiſe unter der Uberſchrift Um die Anlage am Krieger
denkmal“ für die Zerſtückelung dieſer Grünfläche durch das Hinein
a en des geplanten Bürohauſes (Rathauſes) ein, während daran an

ließend unter der e „Schont die Anlagen!“ das Publikum
ermahnt wird, die vorhandenen Grünflächen zu ſchonen. lingt es
nicht geradezu paradox

Die Stadtväter geben ihre Zuſtimmung für die Zerſtückelung
und Zerſtörung der ganzen Grünanlage, der Bürger aber ſoll jeden
Baum und r v re Raſenfläche ſchonen, da die Stadt bei der
Jnſtandhaltung der n e mit ihren Mitteln aufs e
ſparen m und nicht in der Lage iſt, die vorhandenen Grünflächen
wie in früheren Zeiten herzurichten.

Wenn eine Stadt ſo geſtellt iſt, daß ſie ſchon bei den allgemeinen
Jnſtandſetzungsarbeiten ſparen muß dann iſt ſie doch a recht nicht
in der Lage, neue Grünganlagen zu r chon darum heißt es jetzt
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln für die reſtloſe e der
beſtehenden Grünanlage am Kriegerdenkmal für alle Zeiten geſchloſſen

einzutreten; denn bei der zukünftigen Stadterweiterung wird das
Zentrum der Stadt ſich hier befinden, wodurch der Gegenwartswert
dieſer Grünfläche Herrin S wird. Was gebe wohl manche
Stadt darum, als Kernpun t des Bebauungsplanes einen ſolchen alten
Baumbeſtand zu beſitzen!

Und während man überall heute bei der Errichtung von Krieger
e re darauf hinwirkt, durch ſtimmungsvolles Zuſammen
lingen von Denkmal und Pflanzengrün den Geſamteindruck zu ſtei
gern, will man hier die Pflanzung durch ein Bürohaus bezw. Rathaus,
das r gut, wenn nicht noch viel beſſer an anderer Stelle errichtet
werden kann, den grünen Hintergrund des Kriegerdenkmals ſinnlos
vermindern!

Hier gilt es, im Jntereſſe von Heimatſchutz und Denkmalspflege
unter Hintenanſetzung aller Parteipolitik für die Erhaltung dieſer
Grünanlagen die Reihen zu ſchließen!

Jm übrigen kann die geplante Erweiterung der Weißenfelſer
Straße der Grünanlage nur zum Vorteil gereichen, wenn durch
Stützmauerwerk eine Terraſſierung und gleichzeitig ein vortrefflicher
ſeet e dem Verkehr der Straße und der Grünanlage ge-

affen wird.
Freilich iſt das eine Aufgabe, die nicht von einem Herrn des

Hoch oder Tiefbaues, ſondern nur von einem Gartenarchitekten gelöſt
werden muß, da gerade für die Umgeſtaltung alter Grünanlagen ein
er Verſtändnis und Empfinden für die Vegetationsmöglichkeiten

er ergänzenden Neuanlagen gehört.
e

n r

Frauen.
Drei Ehepagare hatten einen Ausflug unternommen.
In einem Gaktenreſtaurant begannen die Männer zu ſkaten. Die

Frauen ſchlugen vor, ein Stück allein weiter zu gehen. Sie wolltenguf die Männer im Wirtshaus des nächſten e warten Die
Männer ſollten in ſpäteſtens einer halben Stunde nachkommen
Die Männer verſprachen, das zu kun.
Im e Dorfe rann aber eine Viertelſtunde nach der andern

De öhne daß die Männer kamen. Die Frauen ärgerten ſich über die
ernachläſſigung, die ſie von ihren Männern erfuhren, und zürnten

ihnen
Als immer mehr Zeit verging, ſchalten fie laut und ſchmähten dien ihrer Mehr deren Spiel wichtiger G i

Frauen
Und als ſie über eine Stunde gewartet hatten, beſtellte die Eine

in plbtzlichem Entſchluß bei dem Kellner eine teure Speiſe und
ſagte grimmig: Das hat er davon daß er mich ſolange warten läßt.

Die Zweite lächelke: „So billig kommt meiner nicht davon. Ich
werde ihn aus Rache etferſüchtig machen

Die Dritte zerdrückte eine kleine Dräne im Auge: „Und ich
ich werde mich morgen in den Finger ſchneiden.“

Und der erſten Frau war ihr Mann gleichgültig.
e e de be We einer menehen ehe d

nd die ebte ihren mit einer unendlichen Liebe deren
der Strohkopf gar nicht wert war.

gle Pandmode des Gommers.

Wenn nicht alle Zeichen tkrügen, S wir im Sommer einer
großen Bandmode entgegen. Jhre Vorläufer zeigen ſich ſchon ver
einzelt als große Schleifen an den breiter werdenden Hüten. Hier
Und da taucht auch bereits ein breiter werdendes Gürkelband bei noch
immer verlängerter Taille auf, das entweder hur mäßig gefaltet oder
in 10—15 Zentimeter Breite völlig glatt dem Leibchenrande loſe auf

hre fachheit von vornehm gediegener Wirkung

Hegt und links ſeitlich verſchlungen oder zu einer großen Schleife verwarſt Wird 9 groß hleiſ

An einem beſonders reizvollen Sommerkleide aus zart paſtell
blauem Waſchkrepp erhielt die Gürtelſchärpengarnitur eine Ergänzung
durch weitere Bandverwendung am halblangen Glockenärmel. Dieſer
war bis hinauf zux Achſel geſchlitzt und durch große umnähte Schnür
löcher mit nur 1 Zentimeter breikem Seidenband kreuzweiſe geſchnürt,

loſe genug, daß der Arm e e er Von e arbewie das Band, einem ſatten Blattgrün, war auch der ſtrohhalmreite

Einfaß des ſchlicht gehaltenen Leibchens am mäßig runden Schulter
halsausſchnitt und die kleinen flachen Knöpfe, die das Leibchen bei untbeten Verſchluß im Rücken in ziemlich dichter Reihe ſchmückten.
Händbreit vom unteren Rockrande entfernt waren in etwa 10 Zenti
meter breiten Abſtänden groſchengroße, mit gleichem Bande überzogene
Knuöpfe als Garnitur aufgeſetzt. Das Modell war trotz höchſter Ein

g S

Ein ſehr jugendlich wirkendes Sommerkleid für Backfiſche
zeigte rechts Und links unter dem Leibchenrand hervorquellende Band
chlupfen, von denen immer eine unter der andern etwa 8 Zentimeter
breit hervorlugte, während das letzte Ende des Bandes, das handbreit
über den Rockſaum fiel, bet e Enden eine zierliche Franſe
von Stahlperlen zu tiefen Tütenblau des Bandes ein wirkungs
voller Kontraſt zeigte. Das Kleid war aus weißem, zartaltroſa ge
muſtertem Schleierſtoff ohne jeden weiteren Schmuck gefertigt und wirkte
mit dem ſchlichten Leibchen und dem kurzen, mit reichgereihtem Volantren Ellbogenärmel mit Bandſchlupfenſchmuck u t und doch

eigenartig.

Der Kampf im den Roch.

Die große Schlacht der r und der langen Röcke wird
überall mit Heftigkeit ausgefochken. Jn Amerika, in England und
Frankreich erhitzt man ſich über die genaue Feſtlegung der Zollzahl,
die der Rock vom Erdboden entfernt ſein ſoll. Aber merkwürdigerweiſe
iſt von dem Hauptgrund dieſes erbitterten Ringens wenig die Rede
nämlich von den wirtſchaftlichen Jntereſſen, die die wichtigſte Trieb
feder bilden. Die Einführung des langen Rockes, die von den großen

nd die Schuh und Sktrumpffabrikanten. Bedeckt wieder der lange
Rock die Gehwerkzeuge unſerer Damen mit ſeinen alles verhüllenden
a dann ade ihr e Strümpfchen, ihr entzückenden Lack

Der Luxus, der gegenwärtig mit Bein- und Fußbekleidun
getrieben wird, dürfte dann ſehr raſch verſchwinden, und man wir
wieder ganz gewöhnliche d de und Schuhe tragen, bei denen höch
ſtens noch auf die hervorlugende Lackkappe Wert gelegt wird! So iſt der
Kampf um den kürzen Rock letzten Endes ein Wirtſchaftskampf.
Vorläufig wird man ſich auf einer mittleren Linie einigen: kurze Röcke
für die Straßen und Sangkleider, lange Röcke für die et Toi
letten, kurze Röcke für die Jugend, längere Röcke für das „Mittelalter“
und ganz lange für die alten Damen.

Eine Rechnung zum Nachdenken.
Jean Jacques Rouſſegau würde einſt in Geſellſchaft von einer

Dame gefragt, welche Eigenſchaften ſeiner Anſicht nach eigentlich ein
Mädchen aufweiſen müſſe, um einen Mann in der Ehe glücklich zu
machen. Der berühmte Philoſoph nahm ein Blatt Papier und entwarf
darauf folgende Tabelle: Schönheit 0, Wirtſchaftlichkeit 0, Geiſtesbil
dung 0, Geld 0, Herzensgüte 1. Erſtaunt blickte die Dame auf, als er
W den Zettel reichte. „Jſt das wirklich Ernſt?“ fragte ſie.

ouſſeau nickte. „Gewiß“, erklärte er dann lächelnd, „denn hätte ein
Mädchen nichts weiter als ein gutes ſo würde ſie 1 gelten, be
äße ſie außerdem Schönheit oder Geld, wäre ſte 10 wert, befändee ſich aber im Beſitz noch weiterer guter Eigenſchaften, könnte ſte
n meiner Schätzung auf 100, 1000 3 wenn ſie recht viele Vorzüge

in ſich vereinigte, re auf 10 000 ſteigen Ohne die Güte des d
ens aber das dürfen Sie mir glauben wären alle Eigenſchaſten
och nur eine Reihe von Nullen.“

Die Zunghme des Frauenüberſchuſſes in Deutſchland
Der ſtarke Frauenüberſchuß, der in Deutſchland ſchon vor dem

Kriege zu verzeichnen war, hat naturgemäß während der Kriegsjahre
bedeutend zugenommen. Das Emporſchnellen der u der „über
zähligen Frauen“ geht daraus hervor, wenn man berückſichtigt, daß

Pariſer Modeſirmen gefordert wird, geht letzten Endes auf den ſehn
lichen Wunſch der Textilfabrikanten zurück, die bei den kurzen Röcken
nicht genug Stoff verkaufen. Die Vorkämpfer für den kurzen Rock aber

im Jahre 1913 rund 840000 Frauen mehr als Männer in e ege
land gezählt wurden, während es im Jahre 1920 2,8 Millionen mehr
Frauen als Männer in Deutſchland gab.



Sauen dem Se

Nr. Montag den 20. Mak 1622. Weerfeburger Korreſponbent (Rebenausgabe Schafſtäbter Zeitung). Seite 8.
Alſo nicht abbauen, ſondern ausbauen I die Loſung bei
dem Kampf um die Grünanlagen am Kriegerdenkmal!Deshalb Heil und S dem Heimatſchutz der Denkmalspflege!

Anm. d. Schriftltg. Wir haben die vorſtehenden Ausführungen
aufgenommen, weil ſie die Frage vom Standpunkt des Garkenbaus
aus beleuchten und damit noch etwas neues bringen.

Nachdem nunmehr das „Für“ und „Wider“ ausgiebig erörtert
worden iſt, alle Richtungen zu Worte gekommen ſind und das Stadt
parlament entſchieden hat, ſchließen wir die Debatte

Das BVolksluftbad an der Saale iſt vom Mittwoch dieſer Woche
ab wieder regelmäßig gesffnet.

Der „Stahlhelm“ feierte geſtern Fahnenweihe. Das Feſt war
von verſchiedenen Nachbarvereinen beſchickt. Unter Vorantritt einer
Muſikkapelle wurde ein Umzug durch die Stadt veranſtaltet.

J Beths Geſellſchaftshaus fand geſtern abend ein Tanz
und Unterhaltungsaben d ſtatt, der ſich eines guten Beſuches
erfreuen konnte. Die zahlreichen Zuhörer wurden durch ein gutes ab
wechslungsreiches Progrämm unterhalten. Jm Mittelpunkt ſtanden die
ernſten und heiteren er des beliebten Burgemeiſter-Ge
enter e e e ege e, das ja auch uns Merſeburgern kein
remdes n iſt. Sie boten geſtern vielleicht mit dem Liede „Sei e

gratt Frühlingszeit“ das beſte. Großen Beifall errangen ſich gleich
et ihrem erſten Auftreten die beiden jugendlichen Tänzerinnen Elſe

und Erika Werner vom Stadttheaber Halles Beſonders mit ihrem
gediegenen Spitzentanz hatten ſie die Anweſenden bald auf n Seite
Für kräftigen ſächſiſchen Humor hatte der Humoriſt und Skimmungs
macher Guſtav Müller Sorge gekragen. Mit ſeinen Couplets und
komiſchen Vorträgen hielt er die Lachmuskeln ſtets in Anſpannung
Drei weitere r ſorgten für abwechſelnde Unterhaltung, be
ſonders erregte Walter Hauenſtein mit ſeinen Kunſtſtücken allge
meine Bewunderung. Den Abſchluß der Vorführung vildeten eintge
Tänze, beſonders zu erwähnen die Heinerle- Szene aus dem „Fidelken
Bauer von dem Tänzerbuett Geſchwiſter Werner vorgeführt, ſowie
einige Volkslieder des urgemeiſter-Quartetts. Jm Café fanden am
Nachmittag und Abend ebenfalls Vorführungen der Künſtler ſtatt.
Hier wie dort zeigte der rege Beffall, daß die Direktion mit dem dies
maligen Programm das richtige getroffen hatte

Die neuen Bilder in den Fenſtern unſeres Geſchäftshauſes:
Eingeborenennkederlaſſungen an einem Kanal in der Nähe von Bangkok
Der Antennenturm Schreibanordnung mit Braunſcher Rahmen-
antenne. Botariſcher Unterricht bei der Baumblüte. Japaniſche Groß
induſtrielle und Reeder im Hotel Briſtol. Wiederauſblühen des Frei
ballonſports Eintreffen des Hapagdampfers „Hanſa“ im Hamburger
Hafen mit 1000 DeutſchAmerikanern an Bord. Eröffnung der Deut
ſchen Gewerbeſchau München. Bauernreiten in Meran in Tirol

Tranerſeler im Ev. Männer- und Jugendverein.
u einer ſchlichten, aber eindrucksvollen Trauerfeier hatten ſich dieMitoſteder des e Männer- und Jugenbdver

ein s mit ihren Angeh rin am Sonntag abend in ihrem Heim ein
gefunden. Galt es doch, das Andenken des m hrigen Vorſitzenden
und elfrigen Förderers des Vereins, des verſtorbenen Paſtor Wer
ther, zu ehren. Nach dem Geſang einiger Strophen des ſchönenTroſtliedes „Befiehl du deine Wege richtete Paſtor Jenbſch herz
liche und eindringliche Worle, die von inniger Debe und Dankbarkeit
5 agen waren an die Verſammlung. Mit Sorgen, ſo ſagte er, blickt
er Verein in die Zukunft, weil der Mann dahingegangen iſt, der in

treuer Arbeit die Leitung ausgeübt hat. Das Wort gus dein Mat
thäusevangellum paßte ganz auf ihn: „Wer unter euch groß werden
will, der ſoll euer Diener ſein. Paſtor Werther iſt kebenslang ein
Diener geweſen. Zwei Jahre nach der Gründung des Vereins im
Jahre 1890, übernahm er mit dem Landesſekretär Sen die Leitung
des damaligen Jünglingsvereins. Beide haben den Geiſt, wie er heute
noch lebt, dem Verein elngehaucht. Mit Friſche und Lebendigkeit kenkte
er ihn durch alle ſchweren Zeiten. Er brachte als Kaufmannsſohn
Friſche und Energie mit in das Amt des Vorſitzenden Er hat die
traurigen Zeiten mit erlebt, als der Verein, um Unterkunft zu finden
aus einem Gaſthof in den andern wandern mußte, bis dann endlich
ein eigenes Heim geſunden war. Viele Jahre
opfert. Jeden Sonntag kam er aus ſeiner Familie hierher; aber guch

zwiele Abende in der Woche brachte er für die e er zu Alles
hat er gegeben, was in ſeinen Kräften ſtand tand der Verein
vor großen finanziellen Schwierigkeiten. Da erlebte er, was Bodel
ſchwingh, Fliedner und Aug. Herm. Francke erlebt haben, daß von
ſänz unerwarteter Seite her Hilfe kam. Ein treuer Stamm von Hel

ſcharte e um ihn. Bei aller Fühverarbeit war er beſcheiden und
llte nie ſeine eigene Perſon in den Vordergrund

Kirchenfürſt; nie wollte er ein unfehlbarer h Sachverſtändiger
ſein. Niemals fühlte er ſich fertig, ſondern vang ſtets um die Wahr
eit. Bei aller Akbeit, durch die er ſich forthildete, fragte er ſich, wie
ann ich ſie für meinen Verein nutzbar machen? Lehkerer kann ſtolz

en von Paſtor Werther geliebt worden zu ſein. Auch noch in ſeiner
etzten ſchweren Krankheit war ihm ſein Verein die Hauptſache So

war er ein treter Diener bis n ſeinem Tode. Jhm werden die Herzen
des Vereins auch noch in Zukunft en Als Chriſten wiſſen wir:
e iſt. uns nicht verlyren. Sein Werk fängt nun erſt an zu wirken
Alle Mitglieder des Vereins müſſen e gerade jetzt, wo er davon ge
chieden S behalten wollen. Das ſo
ächtnis abend v

Nach den herzlichen Worten des Redners erging an die Verſamm
m die Aufforderung, ſich e an der Uberführung des Ver
ſtorbenen aus dem Krankenhauſe in die Stadtkirche zu bekeiligen und
ebenfalls an der Beerdigung eilgunehmen. Mit dem Geſang von
Jeruſalem, du hochgebaute Stadt wurde der erhebende Abend geſchloſſen

e

Konzert der Volksſingakademie.
Noch einmal ſei auf das morgen Abend ſtattfindende Konzert der

Volksſingakabemie hingewieſen. Die Singakademie hat keine Mittel
Publikum das Beſte zu bieten, beſonders wasüber die Sopraniſtin Frl, Milda

ornickel wie auch über den Baritoniſten Fri Merſeburg
t die beſten Kritiken vor. Hoffentlich iſt der Singakademie ein

volles Haus beſchieden, ſo daß die nach Tauſenden zälenden Ausgaben
wenigſtens gedeckt werden. v

Zrühlingsfeier in der Altenburger Kirche

oliſten und Orcheſter angeht.

M recht ſtimmungsvolle Frühlingsfeier hat am geſtrigen Sonn
Iſt es ſch reunde,e. Altenburger Kirche veranſtaltet

das von Bäumen und blühen
on eineb lichte Gotteshaus aufzuſuchen

ben Gträuchern umgehen mitten auf dem maleriſchen Friedhof liegt t

nnere der alten Kirche geſtern einen beſonders feierlichen
Eindruck. Altar, Kanzel und Tau a waren mit blühenden Blumene friſchem Grün de hmtct; ſelbſt von der Orgel hingen die gelben

rauben des Goldregens herab. Anbetung Gottes“, das war
ber Leltgedanke, der ſich durch die vielen Sieder, die vom Chor ber

und burch die Worte des Geiſtlichen, die vom Altar her

bot das

prochen wurden, hindurchzog. Das Haus des Herrn iſt die irche
e Natur und das Aus dem Duett des alten Meiſters

e n „Eins bitte ich vom Herrn (Pſalm 27) aus demSologeſang Ach mein Herr Jeſu, dein Naheſein“ von Meinardus
d dem Otein Herr i r teb klang dieſer Gebe heran. vlölled „Zions Stille ſoll ſich breiten in

tie der des Herrn ſtille e e bringen kann. Von der
Anbetung des Heiligen und dem Dienſt des Herrn handelte der ſchöne
Satz für zweiſtiminigen Chor mit Orgel- und Geigenbegleikung
Wunderbarer König“ von Arnold n Jn ſeiner An

ſprache wies der Geiſtliche hin, wie wir Gott finden können in dertur und im Golteshaus. Nur wenn er in uns ſelber lebt, kann
er ſich uns Menſchen auch draußen offenbaren. Mit dem fröhlichen
Geſang: Ach nimm das arme Lob auf Erden“ wurde die wohlge
lungene Frühlingefeier, zu der viele Gemeindemitglieder, aber auchMknner nd Frauen aus anderen Gemeinden herbeigekommen waren

geſchloſſen e
hlingsfeier der Merſeburger Jungmädchnvereine im GoethetheaterBrs zu Lauchſtebt am Sonntag den 28. Mai 1922.

Wie alljährlich hatten auch in dieſem Jahre die Jungmädchenverei ne Met Sburgs ſich zu einer gemeinſamen Feier im Goethe

theater in Lauchſtedt vereinigt. Der Mittagszug brachte die fröh-
lichen Scharen nach Lauchſtedt, unter den en tigen Bäumen des Kur

arks fand zunächſt das gemeinſame Kaffeetrin en ſtatt. Um 4 Uhr
Hegannen die Vorführungen im Theater, die die jungen Mädchen aus
den einzelnen Vereinen ſelbſt veranſtalteten, die Leitung hatte die
Kreisjugendpflegerin Denen Es war eine Frühlingsfeier.
Außer Gedichten und paſſenden Liedern (exwähnt ſeien beſonders die
prächtigen Chorlieder des Mädchenbundes St. Maximi unter Leitung

Menſcheuherz.

e e ab

hat er dem Verein ge

Nie war er ein

gebracht werden.

das Treugelübde an dem Ge Die E

von Herrn Fritz Buſch) wurde ein Bühnenſtück Der Mai iſt ge
rn aufgeführt, das den Sieg des Frühlings über den Winter
arſtellt.

Der en re u n Senen rn hielt eine Anſpräche über das Wort aus dem neueſten Roman von Frenſſen: Wir
haben dieſe Schau und Spiele vorgeſührt, nicht allein, ihr ſehet
was wir noch haben, ſondern auch daß ihr euxe Augen
J das Edle und Edelſte erkennen, und es wählet, wenn in eurem

eben vielleicht ein Tag der Wahl kommen Der ſt Nach der Feier
im Goethetheater führten die einzelnen Vereine Gruppen Sing
und Volkstänze im Kurpark auf. Um 7 Uhr wurde der gemeinſame
Rückmarſch angetreten
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Der Arbeiter Turwerein „Jahn“
m am Sonnabend bei gutem Beſuch ſein 25. Gründungsfeſt
n der d e Der Vorſthende des Vereins begrüßte mit herzlichen Worten die rſchienenen, legte in kurzen Worten Zweck und Zie

des Vereins dar und ſchloß ſeine Anſprache mit einein Frei Heil
auf den feſtgebenden Verein. Ein reichhaltiges turnerif e s Pro
gramm wurde den Anweſenden dargeboten
und Turnerinnen, Khungen der Alkersriege, der Turner und Turne
rinnen am Bock, Barren und Reck, Keulen- und Fackelſchwingen, ſowie
ein Volksreigen der Kinder (der noch einmal verlangt und au eführt
wirrde) wechſelten in Verbindung mit Muſikſtücken in bunter eihen

v n e S re r ernſ d eneitung in bezug au eiß und Hingabe für die Turnſache ein gutes
e nis aus und erbrachken den Beweis, daß die Vereinsleitung be
krebt iſt, mit allen Mitteln den Turnſport zu fördern und den Ver

Ein gut beſuchter Ball am

e der Turner

ein wieder zur früheren Höhe zu bringen.
Sonntag bildete den Schluß des Feſtes.

Sonntagsausflüge nach dem Kyffhäuſer und dem Südharz
r nur zu machen, wenn man mit nur kurzem Aufenthalt in den

ergen zufrieden ſein will. Wir befinden uns mit Halle und Leipzig
in der gleichen unglücklichen Lage, daß der erſte Sonntagszug in Rich
t v a Hälle erſt um 6,20 Uhr vormittags verläßt. Dort
bleibt man über zwei Stunden r ehe man nach Berga-Kelbra
Anſchluß hat. Man iſt um 11,21 in Berga-Kelbra, 12,07 in Rott-
leberode oder
nur eine kurze Zeit zur Erholung. Nun wünſchen die Halleſchen Aus
flügler, daß der Werktagszug 4,52 ab Halle auch Sonntags gefahren
wird, damit würden wir und Leip zig ohne weiteres freudig einvbertanden ſein, wenn er 10 Minuten a Sonntags abfahren würde,
denn dann wäre gllen geholfen. Hoffenklich nehmen ſich die Verkehrs
vereine der drei Städte dieſer Angele enheit gemeinſam an, ſie würden

ch den Dank der Allgemeinheit verdienen und der Bahnverwaltung
äglos zu einer netten Sonnkagseinnahme e e Die Rückfähr

e nd günſtigere. Auch nach den übrigen Teilen des Harzes u
eſſen Erreichung in Halle Sonntagsdarken aus egeben werden, r für

uns Merſeburger wieder im Verein mit den Leipzigern für einen
d n öglichkeit reſtloſer Ausnutzung nicht gegeben. Der W Zug
in Richtung Halberſtadt mit den Anſchlüſſen nach Ballenſtedt, n
Thale und Jlſenburg verläßt Halle bereits um 4 Uhr früh Zu ihm
werden wir wohl erſt Anſchluß haben, wenn uns der Theaterzug und
als Gegenſtück ein Frühzug beſchert worden ſind. Da werden t
Hoffnung noch länger aufrechterhalten müſſen m.

Welterwarte.
B. W. am 30. 5. (Dienstag) Meiſt Heiter, krocken, wärmer

31. 5. (Mittwoch): Vielfach heiter, trochen, warm

S Leung, 27. Mai. Jm Leungawerk geriet der Arbeiter Kurt Brunn
gus Weißenfels zwiſchen die Puffer der Kohlenbahn und wurde ſo
a verletzt daß er kurze Zeit danach ſtarb. Er war verheiratet und

ater eines Kindes
s Dürrenberg, 27 Mai. Schweres Leid iſt über die Familie des

Schuhmachermeiſters W. a hier gekommen. Die noch im beſten
Lebensalter ſtehende Eheſfrau halte ſich kürzlich mit einer Radel
in die Hand geſtochen, ünd ehe ſie ſichs gedacht, war Blutvergiftung eingetreten die den plötzlichen o d herb
Teilnahme für die Familie iſt eine allſeikige. Seine Leben ein ſahes
Ziel ſehte Dienstag früh durch einen Schuß in die Schlafe der im
noch nicht vollendeten 24. Lebensjahre e e Otto O a von hier.
Auch hier iſt die Teilnahme für die n en Eltern und Ge
ſchwiſter eine allgemeine Das Fahren mit Fahrrädern, Handwagen
ind Schiebkarren auf den Fußſteigen innerhalb der OHrtslagen iſt poli
a verboten. Die Polizeiorgane e neuerdings e ſtreng
grauf zu achten, daß e polizeilichen Vorſchriften befolgt werden

Zuwiderhandelnde werden daher in Zukunft W zur Anzeige
Im Intereſſe des eigenen Geldbeutels ſet hiermit

vor e gewarnts Schleuditz, 27. Mai
eiſenbahn hat mit Fertigſtellung der Strecke Leipzig Hallewieder einen großen Fortſchritt zu verzeichnen. Bekann i ſind ſeit
Dienstag früh die Fahre und Speiſelettungen unter Strom geſeßt. In

den erſten Nachmitkagsſtunden fuhren berells zwei ſchwere elektriſche
Güterzuglokomotiven mit Packwagen die Strecke Wahren Halle robe
weiſe ab und kehrten in der ſech ten Nachmiktagsſtunde wieder zurück.

röffnung der Strecke vorerſt für Perſonen und Schnellzugsver
kehr, dürfte nun nicht mehr n auf ſich warten laſſen. Diebe
ſtakteten in der Nacht zum Mittwoch der Gaſtwirtſchaft Stadt
garten“ einen unliebſamen Beſuch ab e wurden 1 Paar
Damen 2 Paar errenſchuhe, 1 Paar Herrenhoſen, ein guter Herren

c

meinde das t der Weihe der neuen G
wurde die Feler um 9 Uhr vormittags durch einen feierlichen Gottes
dienſt, der n Sologeſcnge (eines Herrn und zweier Damen) und
durch in der Mitte erklingendes kurzes Glockengeläut verſchönt wurde
Am Nachmittag gab der Lüßener Poſaunenchor ein Platzkonzert, um
3 Uhr fand die Nachfeier unter ſehr reger Beteiligung der Gemeindeund zahlreicher Gäſte aus den Nachbargemeinden im Gaſthofe ſtatt in

der Poſaunenchöre, allgemeine Geſänge, Sololieder, Deklamationen und
ein Feſtſpiel Die Glocken der Heimat zum Vortrag gebracht wurden

Mächels und Amgegend
E. Mücheln, 27. Mai. Die Frühjahrsbullenksrung iſtvom Landrat des Kreiſes Querfurt für e Gegend auf den 8. Juni

d. J feſtgeſet, und zwar in St. Ukrich 7 Uhr, inSt. michern un 738 Uhr, in Tun a um 8 r in Stöbnitz
um 112 Uhr in Eptingen um 2 Uhr in Lühkendorf um238 Uhr, in Crumpa um s u r, in Schorkau um 32 Uhr, in
Leithaä um 4 Uhr, in Roßbach um 428 Uhr, in Lunſtädt um
5 Uhr in Braunsdorf um 55 Uhr, in Bedra um 638 Uhr

Möritzſch, 26. Mai. Vas zu Ehren unſerer e Heldenerrichtete Denkmal iſt am 27. d. R feierlich eingeweiht worden. Da
mit ſteht unſer Heimatdorf nicht zurück in der Ehrung für die Toten,
die ihr Leben für die Heimat gaben. Das Denkmal iſt an der Frie
denseiche für 1870/71 aufgeſtellt worden.

Schafſtädt und Amgegend.

50 jühriges Jubiläum des Landwehrvereins
zu Groß Gräfendorf.

n ſtand von Sonnabend ab im Zeichen des Feſtes.
Schon am Bahnhof zeigte eine Ehrenpforke mit prangender goldener
50 an, daß im Orte etwas los ſei. Zahlreiche Guirlanden überStraße und Gaſſe, von Fenſter zu an inmitten das Herzlich
Willkommen Kameraden“ zierten das ſtattliche Dorf. Dies alles ver
riet dem Nichtwiſſenden, daß ein e rede ſein 50 jähriges Jubi
läum feierke. Der Landwehrverein Großgräfendorf durfte auf dieſe
ſtattliche r Jahre ſeines Beſtehens a wei wackere
Veteranen, Kamerad Ul rich und Kamerad Schunke, ſind noch
lebende Zeugen der Gründung

Am Sonnabend wurde das große Feſt durch einen Fackelzug er
öffnet. Am Sonntag mörgen marſchierte der Landwehrverein mit der
rößten Anzahl der Einwohner in die Kirche, um Gott an dieſem
hrentage zu danken

Am Sonntag nachmittag begann der eigentliche Feſtakt. Um
2 Uhr hatte der Feſtverein ſich am Bahnhof verſammelt, um die mit
dem Merſeburger Zuge kommenden Vereine zu e 21 Ver
eine hatten Abordnungen geſandt, darunter ſah man Obere und Nie
derwünſch, Eichſtedt, Teutſchenthal, Kötzſchen, Biendorf, Lauchſtedt,
Schafſtädt Merſeburg uſw.

n

chärft, daß

t 12,34 in Frankenhauſen, für Wanderer vkeibt dann

etfführte. Die

Die Ekektriſierung der Reichs

Wie es Kameraden er et marſchierte der Feſtzug zuerſt
um Ehrenmal der gefallenen Helden. Großgräfendorf at ſeinen geſelnen Söhnen ein ſchlichtes, doch wuchtiges Denkmal im Schatten

der Kirche errichtet. Lehrer Steuer hielt die Feſtrede.
Nun läßt die Glocken von Turm Turm
Durch's Land e im Jubelſturm,
Des Flammenſtoßes Geleucht facht an,
Der Herr hat Großes an uns getan.

So hallte es wieder im ganzen Vaterland, als 1870/71 der Sieg er
kämpft, Deutſchland geeinigt, das Reich neu entſtand und durch einen
ruhmvollen Frieden das Errungene beſiegelt war. Das Hochgefühl,welches die Bruſt jedes Deuſches durchbebte verlangt einen eben

r Ausdruck ein bleibendes Zeichen des Dankes und der Freude
ein Vermächtnis an die Zukunft. Deutſchlands große Kriegs- und
Siegestat wurde e und verherrlicht dadurch, daß man das
Nationaldenkmal auf dem Niederwalde errichtete Dasſelbe fand nur
dort ſeinen würdigen Platz, vo bei Ausbruch des Krieges des Deut
ſchen Volkes Zorn und ſeine Begeiſterung in unwiderſtehlichem
Strom ſich ergoſſen hatte. Jm Grundbau des Denkmals ſtehen die
Worte: Vergeſſet die treuen Toten nicht Vom Geiſte dieſer Worte
beſeelt, haben auch wir ein Zeichen des Dankes errichtet Groß wie
der Preis dem es galt, gewaltig wie die Siege die errungen wurden
waren die Opfer des letzten Krieges Tauſende, die in blühender
Lebenskraft e e fanden in Feindesland ihr Grab oder haben
ihre entſeelte Hülle der Heimat nur wieder zurückgegeben. Mutvoß
und freudig gaben ſie ihr Leben dahin. Ehre ihrem Andenken!
Gerecht werden wir aber denen, die für das Vaterland ſtarben nur
dann, wenn wir dafür ſorgen, daß ihre Opfer nicht ver ebens waren
Wie der Tod ihnen leicht wurde, wenn ſie noch eine Siegesbotſchaft
vernahmen, ſo wird ihnen die Erde leicht ſein, wenn an ihren Gräbern
gleich uns die kommenden Geſchlechter gelpben:

„Nimmex ſoll das ihr vergoſſen,
Euer Blut umſonſt gefloſſen
Nimmer ſolls vergeſſen ſein!“

Einen vollen Eichenkranz vom ſärkſten Stamm, maxkig und ſturm
bewährt wie ſie, die Deutſchlands Größe deckten, ihnen zur Ehre
Was war es das das deutſche Volk ſtark machte z ſeiner Erhöhung?
Es waren Gottesfurcht, die Einigkeit, die Hingebung ans Vaterland.
Mit dem ausziehenden Heere betete das Volk. Gott ſei mit uns!“
Solcher Geiſt iſt das Erbe jener großen Zeit. An dem künftigen
Geſchlechte iſt es, es zu bewahren Jm Vertrauen auf Gott wird es
allen gelingen, wenn ſie die Einigkeit aufrecht erhalten in Bund mit
deutſchem Mute, deutſcher Treue, der Treue zum Vaterland. Ein
mütig im Danken, haben wir das Denkmal errichtet zur Ehre derer
welche für die höchſten Nationalgüter ſich opferken. Es erhebt ſich
als Wahrzeichen des Friedens, als ein Sinnbild der Einigkeit, als
eine Mahnung an kommende Geſchlechter, allzeit feſt und treu zu
e zum Vaterland. Möge das Denkmal ſtehen und ragen bis inje ernſten Zeiten in Ehren gehalten von einem einigen Freien und
glücklichen Geſchlecht. Mögen die Nachkommen ſich erheben an dem,
was das Denkmal kündet, mögen von Geſchlecht zu Geſchlecht die Ge
fühle forterben, welche uns heute erfüllen, von denen beſeelt wir be
geiſterungsvoll geloben:

So laßt uns ſchwören und ſingen,
In Nacht und Sturm hinein,

utſch bis zum Todesringen,
Und nichts als Deutſch zu ſein.

Solchen Geiſt und die ha in deren Bruſt er wohnte ehren wir,
indem wir rufen. „Auf den Geiſt unſeres alten Heeres ein drei
faches Hurra!“

Begeiſtert ſtimmten Krieger und Gäſte in den Ruf ein. Der feſt
Verein legte an dem Denkmal einen Ejchenkranz nieder

ch einem längeren Marſch durch das feſtgeſchmückte Dorf zog manur Feſtwieſe. Hier begrüßte mit herzlichen Worten der erverre
es Landwehrvereins alle Kameraden und Gäſte. Die Damen Zorn

und Ul rich überreichten den von den Frauen und Jungfragen ge
ſtifteten golbenen Fahnenkranz mit der Zahl 50. Dann ſenkten
die einzelnen Vereine mit Fahnennägeln das Geburtstagskind. Mit
einem Hoch“ auf unſer deutſches Vaterland und mit dem Geſang
Deutſchland Deutſchland über alles löſte der Vorſihende den ſtatt
lichen Zug auf. Auf grünem Raſen und ſpäter beim munteren Tanz
lieben Jung und Alt noch lange fröhlich beiſa Groß Grafen

dorf hat es verſtanden, roh der Schwere der
paar heitere, fröhliche Stunden zu ſchenken

Volkswirtſchaftliches.

Notternn gen vom 27. Mat
Die deutſche Mark Pfennige im Ansland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe

Jn 27./5. 26. 6 Jn 27./5. 26.e e 1 England 1,6 1,6elgien 3,3 8,3 Amerika 1,4Norwegen 2,1 2,1 Trankreich 3,0 3,1Dänemark 18 18 Schweiz 14 1,4Schweden 15 1,5 Spanien 1.8 .7Stalien 65,8 54 Tſchechoſlowakei 151 150Eſſektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

4 h 259, Gil Bri 8 G i 140.e e e en n e cweispapieren befanden, Zigaretten und Wechſelgeld. Der entſtandene Kiebec Montan d Maſchiuenfabr. 9300 Heiher Maſchinen
Sch en beträgt mehrere 1000 Werſchen Weißenfele 2050, Glanziger Zucker 1219 e 900,e Animendorfer Papier 1860, Halle n c eHettſtädt Kit. 260,Starſtedel 27. Mal. Am Himmelfahrtsbage heging unſere Gen Alten Könnern e erichorter zuge er n i

ocken. Eingeleitet Ellenburger Kattun 2200 Kyffhänſer Hütte 350, Bruddorf Nietleben

Warenmarkt..
Leipziger Produktenbörſe.

ge 620—650 bez. u. Br., Saalgerſte 620 650 i n.
er645—670 bez. u. Br. Mais per 80 Kilo netto amerikaniſcher 560

585 bez. u. Br., runder bez. u. Br. Raps per 5
1050--1100 bez. u. Br.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steunern, Trans
portkoſten uſw.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe
n märkiſcher 7220-730, luſtlos; RPoggen, märkiſcher 550 bis

560, ſtill; Gerſte m 620 645, ſtill Hafer, märkiſcher570—85, luſtlos Mais, ohne Provenienzangabe, Mai 475 185 abHamburg ſtill Welzenmehl 1825 1950, ruhig; Roggenmehl 1225 bis
1350, ruhig Weizenkleie 105 10, ſtill; e e 410420, ſtill
Raps 1000 1160, ruhig Leinſaat 1140 1190 Viktoriaerbſen
660—700, Kleine Speiſeerbſen 570 585, Futtererbſen 540 570, blaue
Lupinen 500515, gelbe Lupinen 570 640, Serradellg 900 1050,
polniſche 800 900, Rapskuchen 420 140, Leinkuchen 710 750, Trocken-
h prompt 370 380, Zuckerſchnitzel 540 580, Torfmelaſſe 175

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stenern, Trans
portkoſten uſw.

Ein Pfund Kirſchen in Berlin 256 Markt
Jnfolge der außerordentlichen warmen Temperatur der letzten

Tage werden in Berlin in etwa 6 Tagen die erſten Kirſchen an
dem Markte erſcheinen. Die Obſtzüchter in Werder ſind zuſammen
etreten und i den Preis für die erſten Kirſchen auf 25 Kſür
ges Pfund feſtgeſetzt. Vei dieſem Preiſe dürfte es wohl nur Leuten

init gefüllten Brieftaſchen möglich ſein, dieſe Früchte zu kaufen.

sowie alle Arten von Hsautunreinigheiten,
Hautaussehlägen, vie Blütchen, tesssor,
Finnen, Piekein, Pustein asw. Verschwin-
des durch tüglichen Gebrauch der eohten

u 7von Korgenann S Es. Rac e

Operalt e haben.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich; Dr. phil. e k. r Besger für den politiſchen Teil
und Feuilleton Kurt Wein hold für I e Skales, r e Bermiſchkes und Sport Franz Gomm ür den Anzeigen Und eklameteit,

ſämtlich in erBerliner Vertretung. Walker Aßmus, Verlin e Laubacher Str.Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Seite 4.
Anzeigen.

Für die in der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plägen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche

er Auftraggeber nach Mög
lichkeit verückſichtigt.

den 29. Mai 1622.
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Die Doerlobung
zu Hfſtugſten
gibt man allen Derwandten
und BSokaunten am zweck-

mäßtgten bekannt durch
efu Dorlobungs- Inſerat
t der Hſtugſtuummer

des Morſoeburger
Korroſpon dent

I

M

II

Nr. 124
Merſeburger Korreſpondent (Febenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag

Ganz 2zuverlässig und
prächtig färben

c dIhre am 29. Mai stattfindende Silber-
hochzeit zeigen an

Hermann Kumm u. Frau,
Merseburg, Wühelwsetr. 2.

für
Damen und

Herren,

mm
Horn

Kl. Ritterſtr. I.

IIIIIIIIIIIIIIII

S lieber Mann, unſer guter Vater, Großvater
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, de
Maſchinenarbeiter

Hermann Gutmann
im 638. Lebensjahre-
i Sm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Wwe. Bertha Gutmann geb. Loel.
Merſeburg, Halle, Leipzig, Eſchede,den 29. Mai 1922

Die Einäſcherung findet Dienstag mittag 12,80 Uh
im Krematorium zu Halle ſtatt. Kranzſpende

werden dankend abgelehnt.

Dank.
ichard Herrch und Frau

Anna geb. Heyder.
Merſeburg, den 29. 5.22

III
JAdiſumeraugem

Telephon 589. e

gen en Kinderr

Hornhaut a. d. Fußſohle beſeitigt zum Rübenverziehen
Lebewohl Ballen Scheiben.Kein Verrutſchen, kein Feſtkleben am Keſucht Lindenſtr. 2.

e a aufſange od. NadcdenHerm Enanuet, Hat gari Diegerge Drogene r
Herm. Emanuel, GotthardtOrLeberl; Werner Mahifeldt Kitter Orogerie s geſucht Färpere Ziele

ges Gaubere WaſchfranD bei hohem Lohn geſucht.
Für sie 9 Kaufmann, „Gold Hahn“.

42 Fraueneilt

Dom. Getauft: Horſt,
S. des Technißers G. Hart
mann. Getraut:
Studienrat Dr. Ernſt K
minski und Frau Gertrud
geb. Guhde. Beerdigt:
der Schneidermeiſter Andreas

Bartelſen; der Kaufmann
Edmund Gaſſe.

Stadt. Getauft: Jrene,
T. des Schaffners Schilbach;
Kurt, S. des Hauptbuch-

halters Herzlieb. Be
erdigt: Paſtor Werther.
Neumarkt. Beerdigt:
der Bergbau« Techn. Willy

Nachruf.
Am 26. d. Mts. ſtarb unſer außer

ordentliches Mitglied und Mitbegründer
des Vereins

Herr Paſtor Weriher.
Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen

In allen Farbtönen erhältlich bei:
R. Kupper, Central Drogerie,

Moerseburg,
von der Fabrik zuerkannte Grosso- Niederlage

für Merseburg und Umg.
Vorteilhafteste Bezugsquelle für all zum Hacken werden geſuchtObenauf Freund und Anhänger unſerer Sache, dem elaseblägigen Geschafte. G KReumartt 42.Altenburg. Getraut: wir ein ehrendes Andenken auch über das T.der Maſchinenſetzer Karl Grab hinaus bewahren werden. Eine FrauSchmidt mit Jrau Anna

geb. Stöbe; der Maſchinen
arbeiter Otto Obirei mit

zur Hilfe Sonntags in der
Küche und beim Reine
machen geſucht

Her Vorſtand
des Evangel. Arbeiter-Bereins.

ſe Tatsuchenpewelgen

Frau Anna geb. Schmidt. den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im Gaſthof „Zum Raben“,r e n Merſeburg, den 27. Mai 1922. Badetücher Schkopau..elmut Längericht;St Sohn des Werk
0,Merſehurger Korreſpondent“ 6 Frauenmeiſters Herrich. (Nebenausgabe: Schafftädter Zeitung.) Badennzüge oder Mäd chen

S e n er h e r v nei kür Atächen Damen Herren, S zum Rhabarberbrechen gem 30. Mai er., vorm. S Se alte Zeitungen s BudehosenDa Geſchäftsſtelle d. Merſe Se Dank. e e e c atte wrall S Beſſeres RädchenJ ſag e Werthes en Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei Radis e 50, e S T inlache Stuge
i n e dem schweren Verlust unseres lieben er r I G. e ſt u Ann e eerſeburg, 29. Ma g elerie-, S S otthardtſtraße Nr. 8.Rettſchlag, Gerichts a s Sel Serre Fd und Tomat.-, Majoran- S Inn, B. Tattza. larkt 19. r ne le

ſſ I sagen wir allen hiermit unseren innigen Dank. Wirſing, Weiß u. 48900 Sac e Dienſtmädchen
z o. e e e S am liebſten vom Lande, ſoM r ler Familie Gasse, Rot un h en.g t. ngeb. unter v bere Breite Straße S.an die Exped. d. Bl. e Lore 7F in beſſerer Herr von Merseburg, den 27. Mai 1922, und Straußenfedern T. Herrſchaftliches a

c e e et e Aſtern, Relken, 7 u Hau smädcheneinf. möbl. Zimmer und Stiefmütterchen e e ar e e guten Lohn f2 PeVergütung bill. Kohle Ang. in großer Auswahl. e e Laushatt. ſofort geſücht.ſind zu richten an Kahnert h ſi n h I ch i Guecksilber und Sonsiige Gifie, unaaſfaliige An- Frau Bürgermeiſter Heine,m e ernennen Manmöbl. Zimmer Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt n e e wllees AferesLeipzi alescher Kungtlehen.. gienſtmädchenoder Schlafſtelle elpslg. Stadilheate t eAng. u. 033 an die Exp. d. Bl. Unſere Aktionäre werden hiermit zu der am er e mit e tTDung. anſt. Mann ſucht G h d d 10 i 1922 iſt 1 12 Montag abends Uhr e e e u n echlafſtelle bung en en Jun 5 vorm s b t Ihr, de r e e e ralgßoiſtraße
im Sigungsſaale unſerer Bank, Leipzig, Brühl 75/77 und Richard Dienstag abend Alt e ln eins Sprechstusde Foant SanAng. u. an die e d Wagnerſtraße 1, ſtattfindenden Heivelberg. Schauſpiel e e e Aufwartung

Wohnungs Tauſch ſechsundſechzigſten e u erfr. in der Exp. d.i l d z Zimmermann. er FSe n en ordentlichen Generalverfammlung e Anuſwarktungchönen Stuben, einer kleinen laden. Donnerstag abend Der S 1A. und einer ſchönen elngetnden Oberſteiger, Operette S r bis O Tag bei guterSlas-Veranda gegen ſchöne Zagesordnung: a von Zeller. ſie Vadden Fahrräder ten M geleétener,
In r n m Se d u n e Den yn e e egene e ger Hperetten Theater V. d. Klauſentor 9.ahr u. Beſchlußfaſſung über Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes eEl an die Exped. d. Bl 2. Seſhindlaſeng über die We gebrachte Verteilung des Gewinnes. e 54 W Brennaheor Aufwartung
n 8 3. Entlaſtung an den Vorſtand und den Aufſichtsrat der Operette v. Walter Kollo Wanderer en n Se

K iefein, Gr. 4,4. Aenderungen des Geſellſchaftsvertrags in S 6 Abſ. 3 (Zeitpunkt der z enene e de 2 Generalverſammlung), S 10 Abſ. 3b (betr. die beſondere Stimmen Klein kunſthühne ne e
erfragen in der Exp. d. Bl mehrheit im Falle der Kapitalerhöhung), S 13 Abſ. 2 (Wohnſitz der N. S. W. m Himmelfahrtstage aufAufſichtsratsmitglieder), Streichung des Abſ. 8 des S 18 Kautionen Neues Schützenhaus. g em Wege nach oder im
Weiß 30wie gchw Stroh betr.), S 19 (Streichung der Beſtimmung unter s über die Vorſtands- Dir. H. Eilenberger. Sie ge hesten, Schloßgarten verloren oder

mitglieder un e Beamten mit erem Gehalt), a Täglich 8 Uhr das große gß itglied d die Beamt it höh Gehalt), S 20 Abſ. 3 (Zahl glich 8 Ah groß ſtehen geblieben. Gegenfür n e e der Aufſichtsratsmitglieder, die Antrag auf Einberufung einer Sitzung Mai Programm. Kaufen Sie noch ſetat, ehe die neuen Proeis- ute Belohnung abzugeben
omſtr. 2 r ſtellen können), 21 Abſ. 1 (Mindeſtzahl zur Beſchlußfähigkeit des Erſtkl. Kabarettkünſtl. erhöhungen in Kraft treten. Bismarckſtr. 4, 2 Tr. r.

h h her Künderwa t Aufſichtsrats und die Beſchlußfaſſung auf ſchriftlichem oder telegraphiſchem Jeden 4. TagAloe ß Wege), S 24 (Vorſtand und das Anſtellungsverhältnis desſelben betr.), Programmwechſel. as Verloren
zu verkaufen. Zu erfragen 8 31 B, ſoweit er ſich auf Gewährung von Gewinnanteilen und hin Lentaen s zumin der Exped. d. Bl. 8 Se en der e und n n n S S Roten Brückenrain 140 M5 Ermächtigung des Aufſichtsrats zu Satzungsänderungen, die nur die f jG. V. Kinderwagen Faſſung betreffen und zur Feſtſtellung des nunmehrigen Textes des len Fekeuerwe J. EFahrradhandlung. S Koter Bee

billig zu verkaufen. Wo? Geſellſchaftsvertrags. e l. Pion.Komp.ſagt die Exped. d. Bl. 6, Wahlen in den Aufſichtsrat. e I Miz Die Ausübung des Stimmrechts iſt davon abhängig, daß die Aktien J 7 den ar di veſte FGllG7 anKwrielmasehine Zu dieſem Zwecke hinterlegt werden ſpäteſtens am 8. Juni 1922 S Meine Anzej hl Verbeelnng n Mierſe Die beleidigendelußerung
bei uns in Leipzig oder bei einer unſerer Niederlaſſungen, vburger Korreſpondent“, gegen Jraulein Elſe Schönzu verk. Wo ſagt die Exp. bei der Direktion der Diskonto Geſellſchaft in Berlin, Bielefeld, Bremen, Kebung. (Debenausgabe Schafſtädter Zeitung. felder in Neumark nehme

Ein großer faſt neuer Deſſau, EſſenRuhr, Frankfurt a. M., Hannover, Königsberg i. Pr. M Antreten a gabe g. n eg Lübeck, Magdeburg, Münſter, Stettin, Stuttgart, s Gerätehaus G Karl Rödiger.Reiſekorb bei dem Bankhaus Altenburg Lindemann in Naumburg a. S., Der Brandmeiſter.
preiswert zu verkauf. Wo bei der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank in Deſſau, r 7 z sſagt die Exped. d. Bl. bei r en für Thüringen vormals B. M. Strupp Aktiengeſellſchaft Amwerpoterm Werken Kinder J Pübenwerzienen

r n Meiningen, l. uGrammophan t Ständer bei dem Serue BankVerein Hinsberg, Fiſcher Comp. in Barmen, u. mehr. guchen Ktellung CIub-
n 75 Platten W. rn Dortmund, Düſſeldorf, Eſſen-Ruhr, Frankfurt a. M., e leſen dach ſucht

Köln, Osnabrück, u D 3r n v Fragen et der Bayeriſchen Hypotheken und Wechſel-Bank in Mürchen, Nlederbeung Nr. 22. Rittergut B16s fen.
Wer jß al h bei e d T. in Se ani bei der Braunſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt A.G. in Braunſchweig, e1 Ltr Ziegen h e bei der Rorddentſchen Bank in Hamburg, Hamburg. Wagen ſtehen täglich ab Dienstag, den für

h bei dem A. Schaaffhauſen' ſchen Bankverein A.G. in Köln, Krefeld, mit Spezialmarken 30. Mai, 7 Uhr früh an der grünen Linde. zAng. u. 024 a. d. Exp. d. Bl. Hüſſeldorf und Aachen, ucht kubhallspielerDe e Frau war aber bogahre bei der Süddeutſchen Disconto Geſellſchaft A.G. in Mannheim, s e
mit einer däßlichen bei dem Bankhaus L. Wolfrum Co. in Außig (Elbe). atzvertreter i SSSAAKAIS=SSI—S——0—00, Pudere7 et

Hierdurch wird die geſetzliche Ermächtigung des Aktionärs zur ewoſichttHinterlegung bei einem Notar nicht berührt. gegen gute Proviſton. Zum ſofortigen Antritt wird geſucht pfiehlt
Die über die Hinterlegung ausgeſtellten Beſcheinigungen dienen als Oſſ. u. F. D. z. 3500 1 B ſt t inSan zur d Waffe n 99 I er I auseipsig, den 27. Mai 1922. et a welcher in der Lage iſt, Monats und Jahres 5Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt e e J abſchlüſſe ſelbſtändig aufzuſtellen und der Buch als Höther,

h haltungsabteilung vorzuſtehen. Angebote mit Kl. Ritterſtr. 1,Peterſen. Schoen. Weißel. Grimm. Wunderlich. Mauritz. Wäſche z. Plätten Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen unter Telephon 589.

e wird d en 9 5 013 an die Exped. d. Bl. erbeten. n

e enenten e2

i g



Nr. 124. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 29. Mai 10922.
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Die Slowakei.
(Von unſerem Prager Mitarbeiter.)

Die TſchechveSlowakei beſteht aus vier Teilen: dem deutſchen
Sudetenland, dem tſchechiſchen Gebiet von Böhmen und Mähren, der
Slowakei und dem ſog. Kakpathoruſſien. In dieſem Komplex national
und landſchaftlich verſchiedener Gebiete bildet die Slowakei einen Jahr
hunderte alten, durch faſt ein Jahrtauſend zu n gehörigen Teil.
Rund zwei Millionen Menſchen ſind Slowaken. ieſe Slowaken ſind
durchaus e en Jm Gegenteil! Sie verwahren ſieauf das entſchiedenſte mit den Tſchechen verwechſelt zu werden, un

erklären durch ihre Führer und Abgeordneten, daß ſie es für einen
gusgemachten Schwindel halten, wenn die Tſchechen aus den beiden
Volksſtämmen der Slowaken und Tſchechen durch einen kleinen Binde
ſtrich die neue Nation der Tſchecho-Slowaken machen wollen. So etwas
ab es nicht und werde es nicht geben! Die Slowaken ſind ein eigenes

Volk, mit eigener Sprache und Kultur und wollen von ihren ſie ſo
ſehr umwerbenden tſchechiſchen „Brüdern“ nichts wiſſen.

Es hat eine Zeit gegeben, wo die Slowaken nicht ſo feindlich den
Tſchechen gegenüberſtanden als heute. Das war damals, wo ſie ihre
nationale de welt der Umklammerung der Ungarn erſehnten

Während des Weltkrieges hatten die Tſchechen beſonders unter
Maſaryk in Amerika eine großzügige Werbearbeit und Propaganda
entfaltet und dort insbeſondere den Slowaken goldene Berge und
ſonnige Freiheit verſprochen. Sie ſchloſſen zu Pittsburg den hier
nach genannten „Pittsburger Vertrag“ mit den Slowaken in denen
die Tſchechen gelobten, ihren ſlowakiſchen „Brüdern“ nach Erkämpfung
der ſtaatlichen Freiheit vollſtändige politiſche und kulturelle Autonomie
zu gewähren. Die Slowakei ſollte im Rahmen der tſchechoſlowakiſchen
Republik etwa eine a Sopnderſtellung einnehmen, wie es Bahern
im Reiche hatte. igene Poſtverwaltüng, eigene Schulminiſterien,
eigenes Heer, eigene Finanzen nur der Skaatsverband und die
Außenpolitik ſellten gemeinſam bleiben. So war es beſchloſſen.

Aber es kam anders! Als die Tſchechen ihre „Freiheit“ hatten,bekamen ſie mit dem Genuß derſelben auch Appetit. Si richteten ſich

in der Slowakei recht häuslich ein und dächten gar nicht mehr daran,dies neuentdeckte Land zu verlaſſen. Fehntentene Beamte, Soldaten,

Lehrer und Geſchäftsleute wanderken in die Slowakei, und bald
fanden die Slowaken, daß ſie plötzlich mehr fremde Herren im Lande
hatten, als In der Zeit ärgſter magyariſcher Herrſchaft, Das verdroß
die Slowaken ſehr. So hatten ſie ſich die „Befreiung“ nicht gedacht.
Die Gärung im Lande iſt nicht gering Während früher ein großer
Deil der Fwakiſchen Bevölkerung als Saiſonarbeiter in den ungari
ſchen Tiefbenen Arbeit und Brot verdiente iſt das jetzt durch Grenz
ſperren urd andere Schikanen unmöglich. Die Arbeitsloſigkeit aber iſt
d groß, da ſelbſt die geringe Induſtrie, die in der Slowakei beſteht,
durch der Hochſtand der tſchechiſchen Valuta vollkommen ſtillgelegt iſt.
So fühle die Slowaken ihre „Befreiung“ nicht gerade von der an
genehmſten Seite und ſehnen ſich nach Ungarn zurück. Ununterbrochen
finden ta der Slowakei Hochverratsprozeſſe ſtatt und faſt jeden Monat
gibt es ein paar Todesurteile. Die Gemeindewahlen aber ſind bis
zum heutigen Tage noch immer nicht durchgeführt, obzwar die Tſchecho
Slowgfei jetzt ſchön nahezu vier Jahre beſteht, weil die Prager Macht
haber fürchten, daß dieſe Wahlen eine recht gründliche Ablehnung ihrer
Metheden ſein werden.

So iſt das Verhältnis zwiſchen dieſen beiden „Brüdernationen“
nicht ſehr erfreulich. Es iſt da gewiß vezeichnend, daß die einfluß
reichſte Partei, die ſlowakiſche Vollspartei, auf ihrem letzten Parteitag
den Beſchluß faßte, ihre Beſchwerden gegen die tſchechiſche Regierung
dem Völkerbund zu unterbreiten, und vor dieſem Forum darzutun, wie
ſehr die Tſchechen ſie in ihren Verſprechungen betrogen hätten.

So müſſen die Slowaklen ihren Freiheitskampf noch einmal kämpfen.
Die Tſchechen denken natürlich nicht daran, ihre Verſprechungen ein
zuhalten und wollen ihnen auch freiwillig und auf gütlichein Wege ihr
Recht auf Selbſtverwaltung nicht geben. Sie ſtützen ſich den Slowaken
gegenüber genau ſo wie gegenüber den Deutſchböhmen auf ihre von
frangöſiſchen Generälen geführte Heeresmacht und meinen auf dieſe
Art den Freiheitswillen der Völker zu bannen. So hat die tſchechiſche
Republik ſchwere innere Kämpfe ununterbrochen zu beſtehen einmal
kommen die Deutſchen in Böhmen, Mähren und Schleſien infolge un
unterbrochener Unterdrückungen ſeitens der Tſchechen nicht zur Ruhe,
auf der anderen Seite aber greifen die Slowaken zur Durchſetßzung ihrer
Autonomie zu den ſchärfſten Kampfimnttteln. Daneben erhebt ſich Kar
de ſten und verlangt ſeine im Friedensvertrag zugeſicherten Rechte

die e Tſchechen auch bis zur Stinde vorenthalten haben
Dreidreiviertel Millionen Deutſche, zwei Millkonen Slowaken, da

neben eine Million Magharen und inehr als eine halbe Million Kar
pathoruſſen ſtehen heute innerhalb der TſchechoSlowakei und gegen
dieſelbe Siebeneinviertel Millivnen Völker gegen ſechs Millionen
Tſchechen! Wie lange wird der tſchechiſche Volksſtamm noch ſeine
wahnſinnige Ausdehnüngs und Unkerdrücküngspolitik fortſetzen

Heutſcher Reichstag.

Die dritte Leſung des Etats.

Berlin, 29. Mat
Das Haus wies am Sonnabend eine ungewöhnlich gute Beſetzung

auf, und das hatte zwei Gründe: einmal ſtand der Konflikt Hermes
Wirth vor der Entſcheidung und zweitens waren mehrere namentliche
Abſtimmungen zu erwarten, darunter ſogar zwei, bei denen es nicht
ganz ausgemacht war, vb die betreffende Vorlage eine Verfaſſungs-
änderung bedeute oder nicht. Auf der Tagesordnung ſelbſt ſtand an
erſter Stelle der bekannte und viel erörtderte Geſetzentwurf über die

Verwendung von Wartegeldempfängern,
die künftig bei Verluſt ihrer Bezüge ver flichtet ſein ſollen, jedes Amt
ſowie jede mindeſtens zweijährige Beſchäftigung im Reichsdienſt zubernehmen, inſofern ihnen dies nach ihrer früheren Tätigkeit billiger

weiſe zugemutet werden darf. Die Ausſprache ergab, daß die rechts
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Die Porzellanprinzeſſin.
Roman von Max Schmidt Schiemfels.

10, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
So ſchritt er weiter. Rechts tauchte die weiße Parkmauer des

Hauſes Tyſſenberg auf. An dieſer n er entlang. Er kam am Park
tor vorüber. Es Wwar geſchloſſen. Der Baron blieb ſtehen. Durch das
Gitter konnte er nach dem weißen Hauſe ſehen. Der große Saal hinter
S e war hell erleuchtet. Auf der Terraſſe bewegten ſich

gtten.Gerold ging zur Stadt zurück. Was hatte er eigentlich hier ge
wollt? Er war ärgerlich über ſich ſelbſt. Jn langen Schritten kehrte

er heim. rDas Regiment rückte einige Wochen ſpäter in die Manöver aus.
Drei Tage zuvor gab das Offizierkorps im Garten des Kaſinos ein
Feſt, zu dem auch die Geheimrätin und Reging geladen waren. DasGartenfeſt. vor den Manövern war eine ſtändige Einrichtung. Es
galt als Gegeneinladung für die mancherlei ſommerlichen Vergnügun-
gen des Landadels und im Hauſe Tyſſenberg.

Da die Geheimrätin im Bad weilte, erſchien Reging ohne ihre
Mutter. Sie hatte ſich der e des Amksrichters angeſchloſſen.
Seit der Begegnung im Karsdorfer Wald war Settlitz nicht wieder
mit der jungen Werkherrin zuſammengetroffen. Mit kühlem Lächeln
bot ſie ihm die Hand.Ich hatte bisher nicht Gelegenheit, Jhnen perſönlich zu danken,“
ſagte der Baron. Ich wagte nicht, das gnädige Fräulein im Ge
ſchäftshaus aufzuſuchen.“

Regina ſorſchte in den ernſten Zügen des Offiziers. Ver olgte
dieſer Mann in der Tat eine beſondere Abſicht mit ſeinem Plan
Sie hatte oft darüber nachgedacht. Sein Verhalten war jedenfalls nicht
dazu angetan, Wengerſteins Vermutung zu rechtfertigen. Baron Setk
litz hielt ſich gemeſſen zurück. Er wechſelte einige verbindliche Worte
mit dem Mädchen. Dann benützte er die Gelegenheit, als andere Gäſte
hinzutraten, ſich zurückzuziehen.

Auf einem Raſenplaß im Garten war ein großes Zelt errichtet,
das als Tanzraum diente. Man hate mit Hilfe ſtarker Bretter und
eines dicken Linoleumbelages für einen annehmbaren Parketterſatz ge
ſorgt, auf dem ſich alsbald die jungen Paar in flottem Tanze drehten.
Die Seitenwände des Zeltes wurden durch kleine Fichtenbäume ab

geſchloſſen, hinter denen die Regimentskapelle ſpielte. Eine Seite war
offen geblieben. Dort ſtanden bequeme Korbſeſſel und kleine Tiſche.

Regina war eine gute Tänzerin, doch ſie kanzte nicht leidenſchaft
lich. Das Zuſehen war ihr beinahe lieber. Sie kam jedoch wenig
zum Ausruhen. Die Herren riſſen ſich um das ſchöne ſtolze Mädchen.

ſtehenden Parteien die Vorlage ablehnten, während vom Zenkrum und

über Demokratie im Lichte
„Demokratie im Lichte der Entwicklungsgeſchichte“ war das

Thema, über das am Sonntag abend im Saale von „Müllers Fremden
hof“ General Dr. B. c. Freiherr v. Schönaich in einer vom hieſigen
Ortsverein der Deutſchen demokratiſchen Partei einberufenen öffent
lichen Verſammlung ſprach. Wenn auch Nachtigallenſchlag und Flieder-
duft politiſchen Verſammlungen nicht günſtig ſind, ſo hatten ſich doch
etwa 100 de eingefunden, denen mit Naumann zu reden
Politik kein bloßes Sonnkagsvergnügen iſt, und die Hörer kamen auf
ihre Rechnung. General v. Schönaich gehört mit ſeinen Kameraden
Löffler und S e Deimling zu den Vorkämpfern der demokratiſchen
Jdeen im Oſſigierkorps des alten Heeres. Alter Gardekavalleriſt,
das Haupt zwiſchen den breiten Schultern leicht vorgebeugt, mit hellen,
blauen Augen ſcharf die Dinge betrachtend, ſo ſteht er vor der Ver
ſammlung und entwickelt ſeine Gedanken zwingend, den Hörern die
Erkenntnis abringend: „Hier ſteht eine Perfönlichkeit, die erlebt Hat,
was ſie ſpricht, der es ernſt iſt mit ihren Worten Er führte etwa
folgendes aus:

Bei der Frage nach den Urſachen unſerer heutigen Lage ſind zu
unterſcheiden: I. Die Gegenſätze zwiſchen den Völkern und 2. die
Gegenſätze innerhalb des deutſchen Volkes Die ganze Menſchheit
iſt ſeit 1914 mit einem indiſchen Amokläufer zu vergleichen, der, ohne
recht zu wiſſen, was er tut, alles, was ihm in den Weg tritt, nieder
rennt und niederſticht. Die wahnſinnigen Erfindungen
des Zerſtören s und der rückſichtsloſe, brutale Vernichtungswille
der modernen Kriegführung haben den Begriff vom ritterlichen, vom
„friſchen, fröhlichen Krieg“ für alle e n zur Fabel gemacht.
über alle Maßen ekelhaft ſei dieſer Krieg geführt worden von
allen Seiten. Neu iſt die Erſcheinung, daß diesmal auch für den
Sieger aus dem blutigen Ringen ſich nur Nachteile ergeben hatten.
Wolle man den Urſachen des Ubels nachſpüren, ſo muß man Ehrlich
keit und Gerechtigkeit gegen Freund und Feind walten laſſen.
Das Volk, das ſich, wenn einmal der wirkliche Völkerbund entſtehen
wird, zuerſt den inneren r ren erkämpft hat, wird einen be
deutenden Vorſprung haben. Noch können wir dies Volk ſein wenn

wir wollen. eDie unleugbaxen Tatſachen des grauenhaften Krieges ſind die
Urſachen unſerer heutigen Zuſtände, die durch die innere Zwieſpältig
keit noch verſchärft werden. Sozialismus, Kapitalismus, Bürgertum,
Arbeiterſchaft, Akademiker, Nichtakademiker, Handarbeiter, Kopf
arbeiter heißen die Loſungsworte, die das Volk in Parteien und Jnter-
eſſengruppen zerreißen. Man hat es im alten Deutſchland nicht ver
ſtanden, die ſoziale Geſetzgebung mit dem Aufblühen der kapitaliſtiſchen

Wirtſchaft, der Jnduſtrie, in Einklang bringen, man hat vielmehr
in Verkennung der Berechtigung dieſer ſozialen Forderung zu Macht
mitteln gegriffen, die die Anhänger des Sozialismus enger, auf Gedeih
und Verderben zuſammenſchloſfen.

Um überhaupt Wege zur Geſundung von dieſen Verhältniſſen zu
weiſen, iſt es nölig, die Stellung der Demokraten gegenüber den übrigen
Parteien feſtzuſtellen. Man hat es ſich auf der äitßerſten Rechten an
gewöhnt, alle Andersgearketen und Geſinnken geſellſchaftlich zu boh
kottieren und mit Schmähungen zu überhäufen. Das iſt eine volle Ver
kennung der Gegner Das Wort von dem kommuniſt iſſchen Ver
brecher iſt nicht wahr. Auch dort auf der äußerſten Linken wohnt ein
Jdealismus Zwei Kategorien muß man hier unterſcheiden. den
Jdealkomm uniſten, der von der Richkigkeit und Berechtigung

ſeines Weltprogramms übergeugt iſt, jedoch keine Möglichkeit ſteht, aus

dem heutigen e ſein eigenes kommuniſtiſches zu entwickeln, und darum vorerſt die Zerkrümmerung verlangt, Um aufbarten
zu konnen, und auf der andern Seite die Gefolgſchaft dieſer Jdegliſten,

die lediglich der Hang zum Zertrümmern in die Reihen der Partei
kreibt Den Jdealiſten werden wir mit unſeren geiſtigen Waffen be
kämpfen, den Zertrümmerer trifft die ganze Schwere des Geſetzes

e

von den ſozialiſtiſchen Parteien die Notwendigkeit eines ſolchen Geſetzes
bekont wurde. Dieſes fand dann auch in zweiter und dritker Leſung
Annahme mit einer Entſchließung Deli u s (Dem.), derzufolge die
Regierung nach einem Jahre die Geſamtſumme der erfolgten Abzüge
feſtguſtellen hat. Man beſprach dann weiter das ſog.

Penſtonskürzungsgeſetz,
das beſagt, daß Offiziere uſw. die in der Privatinduſtrie ein hohes
Einkommen haben, eine Kürzung ihrer Penſionsbezüge erfahren können.
Auch dieſer Entwurf wurde angenommen allerdings nicht mit der im
Falle einer Verfaſſungsänderung erforderlichen Zweidriktelmehrheit,e nur mit einfacher Mehrheit. Genau ſo ging es mit

em Geſetz über die Verwendung der Wartegeldempfänger. Die dritte
r des Reichshaushalts währte dann im ganzen noch eine Stunde,
obſchon von der außerſten Linken über eine unerlaubte Haſt Beſchwerde
geführt wurde. Das Haus war aber der berechtigten Auffaſſung daß
man über den lehtjährigen Etat wirklich genug geredet hatte und daß
man nach Abſchluß der großen politiſchen Ausſprache zu Beginn der
neuen Woche in die Pfingſtferien gehen ſolle, ohne noch weiter un
ergiebige Sitzungen anzuberaumen und abzuhalten.

Hreußiſcher Landtag.
Berlin, 27. Mai

Bei der Beratung des Haushalts für Volkswohlfahrt beim Ka
pitel Jugendfürſorge fordert Frau Abg. Banner (Ztr.) größere Be
achtung der Jugendbewegung, Ausbau der Wanderherbergen Zu ge
ſitketen Heimen Und kritk für Jugendpflege und Leibesübungen ein.
Sie ſchildert die Notlage der charikativen Anſtalten und beantragt ein

Reichswohlfahrtsgeſetz.
Abg. Frau Dr. Spehr (Dn.) wünſcht, daß bei der Fürſorge fürGefährdete darauf en wird, daß a vergiftete o

Gervold von Settlitz unterſtützte Herrn von Krone in den geſell
ſchaftlichen Wirtspflichten. Reging bemerkte, daß er ſeiner Aufgabe
mit ebenſovies Umſicht wie Liebenswürdigkeit obzuliegen verſtand.

Als die Abendſchatten ſich auf das heitere Treiben herabſenkten,
erſtrahlte der Garten mit einem Schlag im Glanze zahlreicher elek

Platz in weiten Bogen rankten.
Eine Tanzpauſe war eingetreten. Reging ſaß vor dem Zelt im

Glanz einer elektriſchen Sonne neben Frau Oberſt von Torbegge.
Die Kommandeuſe ſprach von Baden-Baden, wohin ſie mit ihrer
Tochter während der Manbver zu gehen beabſichtigte. Reging hörte
zerſtreut zu. Ein Schatten tauchte neben ihr auf. Es war Baron
Settlitz, der ſich zu ihr neigte und um den nächſten Tanz bat.

„Jch habe mir das Schönſte für den geeigneten Moment aufge
ſpart“, ſagte er, und in ſeinen Augen blitzte es übermütig. Regina
fühlte ſich beunruhigt. Der Mann, der lächelnd und des Erfolges
ewiß da vor ihr ſtand, ſchien ein anderer zu ſein, als der, mit deme vorhin erſt geſprochen, mit dem ſie vor Wochen durch einen dunklen

Wald ging. Nichts in ſeinem Weſen erinnerte noch an Gemeſſenheit
und Kühle, nichts an den unzufriedenen Mann, der ſich in ernſten
Nachdentlichkeiten zu verlieren pflegte. Strahlend, wie die ſieghafte
Jugend ſelbſt, ſtand er vor ihr, der frohen Stunde hingegeben.
„Worin beſteht das Schönſte für Sie?“ fragte Reginag etwas
ſchulmeiſteriſch, indes ihre Hand den Fächer bewegte

In dem Tanz vor der Abendtafel meine Gnädige“, erwiderte er
h „Jch werde die unverdiente Ehre haben, Sie zu Tiſch zu
ühren

Regina ſchürzte hochmütig die Lippen. Alſo eine abgekartete
Sache Und wenn ich bereits verfügt hätte?“ h

Gerold lächelte verſchmitzt. Dann würde ich das Signal zum
Futterſchütten erſt nach Beendigung dieſes Tanzes blaſen laſſen und
Sie um die Ehre des nächſten bitten. Ich hoffe jedoch, Sie werden es
nicht dahin kommen laſſen. Den ganzen Abend habe ich mich ja auf
dieſen Tanz gefreut.“ Das klang ſo bezwingend friſch und ehrlich, daß
die e Dame ſich ſchwer in die ſonſt geübte Zurückhaltung fand.
Dennoch war ſie verſtimmt. Den kecken Ton junger Leutnants
kannte ſie doch genugſam, und er gab ihr ſonſt die beſonnene Ruhe
zur Abwehr. Warum fand ſie jetzt nicht das rechte Wort dafür

Noch immer ſtand der Lentnant vor ihr und ſah ſie freimütig
bittend an. Sie erhob ſich. Den gebotenen Arm nahm ſie aber nicht.
Sie wollte ſich aus der Nähe der älteren Damen entfernen, von denen
ſie ſich beobachtet ſah. Wo wollte ſie eigentlich hin Sie ging nicht
nach dem Tanzzelt, das noch leer war, ſondern trat ſeitwärts auf den
hell erleuchteten Raſenplatß. Und der Mann, der ihr umſonſt den
Arm geboten, blieb an ihrer Seite. Jn den dunklen Augen des Mäd-
chens vblitzte kaum verhehlter Unwille.

e e

er nicht

lich. Wie lange noch und ich

triſcher Glühlämpchen, die ſich unter den Bäumen und über den freien

General Freiherr von Schönaich
der Entwickelungsgeſchichte.
Denen gegenüber ſtehen auf der äußerſten Rechten die Deutſch
nationalen, von denen uns Weltanſchauung und Geſchichte trennt.
Es iſt hier nötig, ſich mit den Perſönlichkeiten zu befaſſen, die nach
wie vor als die Halbgötter der Rechtsparteien erſcheinen, der Name
Ludendorff und die „Dolchſtoßlegende!“ Sie iſt ein Un
ſinn gröbſter Form und eine Beleidigung des deutſchen Volkes Keiner
von uns iſt mit der im Jahre 1918 einſetzenden ſozialiſtiſchen Propa
ganda in den Reihen des Frontheeres einverſtanden. Dieſe Propa
ganda war aber nicht die Urſache, ſondern die Folge des Zuſammen
bruches nach der geſcheiterten Frühjahrsoffenſive 1918, vor allem aber
die Reaktion auf die Nichterfüllung der kaiſerlichen Oſterbotſchaft, die
dem preußiſchen Volke die Gleichberechtigung der Wahl geben ſollte.
Selbſtverſtändlich war Ludendorff ein glühender Patriot. der das beſte
e Volkes wollte. Er aber, der in Tauſenden von Rieſenſchlachten

ie volle Verantwortung über Millionen von Menſchenleben übernahm,
mußte im Zuſammenbruch die gleiche Verantwortung übernehmen und
e nicht wie heute andern Leuten in die Schuhe ſchieben. „Jch habe
as beſte gewollt! Nun richtet mich!“ mußte ſein Wort ſein, mit dem

er vor das deutſche Volk trat. „Nun mag die Weltgeſchichte richten.
Hier liegt ſein Fehler, der gleich groß dem iſt, die Stärke und Fähig-
keiten ſeiner Feinde zu überſehen. Das gleiche trifft bei Herrn
v. Capelle zu, der die kommenden amerikaniſchen Truppentransport
ſchiffe als eine willkommene Beute der Unterſeeboote bezeichnete Nichts
von dem trat ein, bis am Schluß des Krieges endlich 135 Millionen

friſcher amerikaniſcher Reſerven in den Entſcheidungskampf eingriffen.
Auch Herr Helffe rich mußte vor der Erklärung des uneingeſchränk
ken UBootkrieges wiſſen, daß England zwar eine beſchränkte Getreide
produktion vbeſitzt, daß gber Millionen von Zentnern Reis in engliſchen
Häſen lagerten und daß er leicht einen Exrſatz für Brot bilden konnte.
Die Unterſchätzung unſerer Feinde war überall an der Tagesordnung.
Wenn aber die Deutſchnationalen heute noch auf dieſe Männer ſchwören,
ſo iſt ein Zuſammenarbeiten mit ihnen ausgeſchloſſen.
Lediglich die Weimarer Verfaſſung iſt der einzige Weg zur Geſundung

unſeres Staatsweſens.
Wer ſie angreiſt, iſt unſer Feind. Die Deutſche Volkspartei ſcheint ſich
jetzt aus der Gefolgſchaft der Deutſchnationalen zu löſen und den Weg
zur verantwortungsbereiten Mitte zu finden, in der ſich das demokra
kiſche Bürgertum und die demokratiſche Arbeiterſchaft einigen müſſen.
Die Deutſche Volkspartei gehört an die Seite der Dempkratiſchen
Partei, die mehr ſein müſſe als eine politiſche Partei, nämlich di

Vereinigung aller verſtändigen Menſchen.
Der demokratiſche Gedanke hat den Zuſammenbruch e er baut
auf. Der kluge Dr. Wirth und der noch klügere Dr. Rathengu haben
bewieſen daß man denken und handeln kann, handeln im richtigen Mo
ment, daß man ſich wohlweislich hütet, dem von deutſchnation Seite
gehegten Wunſche nachzukommen init der Fauſt auf den politiſchen Ver
handkungstiſch zu ſchlagen. Solch Fauſtſchlag im falſchen Moment
ſchlägt ins Gegenteil der Abſicht um. Genug hat bewieſen, daß unſere
Regierung auf dem Poſten iſt. Genug hat bewieſen, daß der Gedanke
nach einem europäiſchen Wirtſchaſtsbund nicht untergehen wird. Dieſer
Wirtſchaftsbund iſt das erſte Ziel des wirtſchaftlichen Pazifismus, die
Demokratiſche Parbei aber ſeine beſte Stütze, da ſie, losgelöſt von dem
ſtarren Parteiprogramm, Entfaltung der geiſtigen Kräfte bewirkt

An der Beſprechung beteiligten ſich Or. Kühnlein, Mittelſchul
lehrer Block und Seminarkehrer Koerlin. Nach dem Schlußwort
des Freiherrn v. Schöngaich wurde die Verſammlung geſchloſſen, die
dem Demokratiſchen Verein verſchiedene neue Mitglieder zugeführt hat.
Erfreulich war es auch das offene Bekenntnis des Generals zu dem
Gedanken der Bodenreſorm zu vernehmen, und den Wunſch, daß die
parteiloſe Bodenreformbewegung das einigende Band für alle Parteien
werden möge

a de ander Kinder nen echten ausüben Es ſoll
s W Soweit in derhier alſo eine Trennung vorgenommen werden

miltenerziehung das Züchtigungsrecht beſtehe, müſſe es auch in er An

a en n Le a Weh erdett an ben der JugendoſesFrau Voig fordert auch bei lee n und weitere e in e arn Die chriſtliche Diebestäti ſſe auch hier an er
elle ſtehenFrau Abg. Chriſtmann (US.) fordert grundlegende S ungin der Leitung der Fürſorgean alen gen der Fruge t und

meint, daß die chriſtliche Liebeskätigkeit immer nur einer be men
n enree e Wohlfahrtegengftertumes gre der daß ge Ja

in treter de ahrtsminſſteriums leg r, daß allſorgeanſtalten ſtändig e eegeee n bo Beſſerungen
angebracht ſeien. Die

h r d Bei weiblichwird im beſchleunigten Tempo ange t weibli waZöglingen ſei ſie ren aber die Schulz ucht müſſe beſtehen
Hkeiben und die Lehrer dürfen nicht machtlos gemächt werden. Der
Staat habe die Pflicht, alle Beſtrebungen auf dem Gebiete der Jugend
pflege zu fördern. Dazu gehöre auch das Arbeiterturnen Hin
ſichtlich der Alkoholbekämpfung ſei das Verſtändnis bei der heutigen
Jugend ſchon weſentlich beſſer entwickelt als früher.

Abg. Gehrmann (Komm.) nennt den ganzen Wohlfahrtsetateinen Skandal. Bei der augenblicklichen Prügelmethode er die

Kinder nur noch ſchlechter gemacht.
Frau Abg. Doenhoff (Dem) lehnt zwar das reglementmäßige

Prügeln ab, immerhin könne aber auch die Prügelſtrafe nützlich wirken

n eine Anfrage des Abg. Weill (US.) wird n e
erwidert, daß das Tuberkuloſegeſetz bereits fertiggeſtellt ſei und zunächſt
dem Skaatsrat vorliege. Die Abſtimmungen werden ſodann bis nach
Pfingſten vertagt.

Nächſte Sitzung: Dienstag den 13. Juni.

Gerold bemerkte das und er lächelte voll Ubermut. „So gönnen
Sie mir doch die Freude, Sie zu Tiſch zu führen“, bat er eindring

bin „nur noch“ Jhr Angeſtellter! Jch
inuß geizen mit den Augenblicken des Glückes“, ſetzte er mit drollig
beſchwörender Geſte hinzu.

Jn Reging kämpften zwieſpältige Empfindungen. Jhr Stolz
empörte ſich gegen ſeine unbekümmerte Art, ihr zu begegnen. Wenn
ſie ihn aber abwies konnte der vermeſſene Herr Leuknant ſich dann
nicht einbilden, ſie fürchte ſich vor ihm?

„Alſo ich darf dann zur Tafel blaſen laſſen lächelte er, ſeiner
Sache ſicher. „Jch danke Jhnen.“ Er bot nochmals den Arm, und die
ſtolze Reging ließ ſich in dumpfer Schwäche zum Tanz fortführen.
Als ſie ſich vom Arm ihres Tänzers umfaßt fühlte, bäumte ſich noch
einmal eine Art Trotz in ihr auf. Es war ihr, als müſſe ſie den
e der ſie hielt, fortſtoßen. Wie eines Siegers Beute, ſo kam ſie
ich vor.

Während der Tafel im großen Speiſeſagl des Offizierskaſinos
zeigte ſich Baron Settlitz gegen ſeine Dame voll ritterlichſter Artigkeit,
als ſei ihm darum zu tun, etwas wieder gut zu machen, deſſen er ſich
ſchuldig fühlte, und Reging wußte weniger als je: was war ſein eigent
liches Weſen

Jhnen gegenüber ſaß Wengerſtein. Seine Tiſchhame war Frau
von Aſſelyn. Auf Tod und Leben machte Vetter Paul der lebens-
luſtigen Witwe den Hof. Reginga bemerkte es, und ſie lächelte heimlich.
Helene von Aſſelyn gehörte zu jenen Frauen, die Wengerſteins Ge
ſchmack zuſagten. Sie war heiter und lebhaft. Jn ihren Augen
brannte der Durſt nach Lebensgenuß. Seit zwei Jahren ſuchte ſie
nach einem Gatten, der ihr Entſchädigung gewähren ſollte für die
kurze unglückliche Ehezeit an der Seite eines alten kränklichen Mannes.
Der Verſtyrbene hinterließ ſeiner Witwe eine für deren Anſprüche
nur veſcheidene Rente. Nun, Paul war reich, er konnte alle ihre
Wünſche vbefriedigen.

Jm Saal war es drückend heiß, obſchon die Fenſter weit geöffnet
ſtanden. Nach aufgehvbener Tafel beeilten ſich die Gäſte, wieder in
den Garten zu gelangen. Der Tanz begann von neuem

Reging ſaß neben der Frau Amtérichter auf einer Gartenbank.
u dankendem Lächeln teilte ſie Körbe aus, ſie wollte nicht mehr

anzen. nAbſeits im Schatten eines Jasminſtrauches ſtand Rittmeiſter von

Uslar. Er rauchte ſeine Zigarre SDie Werkherrin erhob ſich und ging auf ihn zu.
Am Gotteswillen, Gnädigſte, es iſt doch nicht etwa Damenwahl?“
lächte in komiſchem Entſetzen der dicke Uslar, von dem man wußte,
das er ſeine Bequemlichkeit über alles liebte.

(Fortfetzung folgt.
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Zur Abwehr
Von der Deutſchen Volkspartei wird uns geſchrieben:
„Wie in anderen Gegenden Deutſchlands hat die Deutſchnationale

Volkspartei auch im hieſigen Bezirk den Kampf gegen die Deutſche
Volkspartei eröffnet. Jn Preſſenotizen, Erklärungen und Verſamm
lungen, ſelbſt bei Tagungen des Landesbundes (z. B. in Merſeburg)
verſuchte ſie zum Teil in gehäſſigſter Form gegen die Deutſche Volks
partei zu agitieren und Uneinigkeit in die Reihen der Volksparteiler zu
tragen. Insbeſondere richtet ſich dieſer Kampf gegen die führenden
Perſönlichkeiten unſeres Landesverbandes. Wir nehmen Veranlaſſung,
dieſe Tatſache in der Offentlichkeit feſtzuſtellen und überlaſſen es ihr,

ſich ein gerechtes Urteil darüber zu vilden, ob dieſe Zerſplitterungs-
verſuche im Intereſſe des Bürgertums liegen.

Der Kampf wird von uns überall dort, wo er ſich zeigt, auf
genommen werden und die gehäſſigen Angriffe die gebührende Zurück
weiſung erfahren. Es ſolle der Deutſchnationalen Volkspartei nicht
gelingen die durch dieſes Vorgehen erſtrebten Ziele zu erreichen.

Nachdrücklichſt betonen wir, daß der Landesverband einmütig hinter
unſerem, in der Führung des Verbandes ſo bewährten und für die
allgemeinen Jntereſſen ſo verdienſtvollen Vorſitzenden, Dr. Carlſon

und den von uns gewählten Reichstags und Landtagsabgeordneten ſteht.
Unſere Mitglieder und Freunde und alle diejenigen, die der Kber

zeugung ſind, daß das Vorgehen der Deutſchnationalen Volkspartei
den vaterländiſchen Jntereſſen wenig dienlich iſt, bitten wir, uns in
dem aufgezwungenen Abwehrkampf zu unterſtützen. Die Ver

antwortung für die Folgen muß der Deutſchnationalen Volkspartei
überlaſſen bleiben.

vie Landbundtagung in Merſeburg
Von dem Geſchäftsführer der Deutſchen Volkspartei, M. Houpt,uns za dem eng n Nr. 119 unſerer Zeitung ne Serich

ung zu.ch habe in der Ausſprache nicht geſagt, daß der Landbund auWe ſei, in die Bahnen des andes der Landwirte e

Bundes der Landwirte zu verfallen, indem erſt das Dach und dann
as Fundament gebaut würde; ferner, daß die Ausführungen durch

gus nicht dazu geeignet ſeien, ſämtliche Kräfte der Landwirtſchaft zu
ſondern die en Organiſation zu zerſplittern.

Die unkder aller Würde eines Abgeordneten ſtehenden Angriffe gegen
andere Parteien, insbeſondere gegen die Deutſche Volkspartei, ſeien

le alle nationalen Kräfte im Vaterlande in der Not
zuſammenzuſchließen. Die Deutſche Volkspartei habe in ihrem Pro

nahe Berührungspunkte, beſonders in der Frage der Staats
mit der Deutſchnationalen Partei. Es müſſe Aufgabe der

hnationalen Volkspartei ſein, die Deutſche Volkspartei vei ihrer
chweren Arbeit in der preußiſchen Regierung zu unterſtüßen. Von

einem er Block habe ich z geſprochen, da das Verhalten
t eferenken, als deutſchnationaler Abgeordneter,

s nicht dazu angetan r ren ven v an en T
n nlichen Ge nahmchluß T Verſammlung mit e Referenten zu

Lochmann ſagte mir, nachdem ich ihm nachgewieſen

dem
fatt le Kräfte zuſammenzuſchließen, ſondern, daß nach den AusS des Arten der Landbund in Gefahr die Fehler

das

daß er bedeutend ne e en ſe
mtt ber Jugend nicht agiſch nehmen, es hätte ihm ferngelegen,irgendwie kränken, er an den Ausdruck nur eben n

e meinee e e en
Die vorſte i gung bri wir Abdruck, obon bei De ufu es n r ſich krget daß her

in die Anſenken tatſächlich gebraucht worden ſein
ben kommt es ja nicht an, ſondern auf

Ken Redner hat ausdrücken wollen, und der ging dahin,Landbund zu warnen, in die Fehler des Bundes der Landwirt

e r bedauert auf das leb r daß der Zuſammenß ſfämtlicher Kräfte der Landwirtſchaft nicht gelingt
nicht, und er wird nicht gelingen r in ſo radi

kaler un chtsloſer Weiſe agitiert wird, wie der Abg. Lochmann
S a Unter aller Würde ſtanden ſeine ne ſo ſagter r. Sie ſtanden auch unterhalb, tief unterhalb ber Grenze
etwes z ſo r Verſtändigungswillens. Wenn in derliert Frareet ß die Pro er er 5r n Vo tei na hrungspunkte haben, ſo gin der Landbundtagung kraß et Mangel an Verſtändi
gungswillen r zu denken. Zwar in beide Parteien monarchi

eſtellt. ein himmelwelter Unterſchied beſteht darin, wie
Parteien die Monarchie denken. Der Deutſchen Volkspartei liegt

en w. igten Monarchie nach engliſchem Muſter, jedenfalls aber
nach ausgeſprochen konſtitutionellen Monarchie mit Miniſterver
d Deutſchnationalen Partei ſchwebt eine n andere
Monarchie vor. Und hier liegen eigentlich nur denheiten undeine Berührungspunkte zwi hen beiden Hier Ken do V konſer

vative Welkanſchauung von der altliberalen, hier tun ſich Prinzipien
ken Wer an e in der e ſehr unerquickar für das verſammelte Publi geſchickter Weiſe
zum Ausdruck kamen

Die n r bedeutet für jeden, der mit echtem ln
gungswillen über die Schranken der Parteizugehörigkeit noch r

auen gar eine neue Mahnung zum r aller vere gen Kräfte. Die Dehtſhe olkspartei hat dieſen Weg
längſt beſchritten Sie hat die preußiſche Verfaſſung am 30. November
1920 angenotnmen, ſie hat ſich entſchloſſen, in bie preußiſche Regierung
einzutreten, ſie iſt jetzt in Braunſchweig zu dem für ſie ſelbſtverſtänd
lich e Entſchluß gekommen, aus dem Landeswahlverband mit
der Deutſchnationalen Partei auszuſcheiden und in die Koalition mit

anderen Mittelparteien einzutreten. Der Gedanke der großen Koa
dringt vorwärts!

Achtet auf ausreichende Briefaufſchriften.
Ein ſchon oft beklagter Kbelſtand macht ſich im Poſtbetrieb neuer

dings wieder beſonders empfindlich bemerkbar Die Vorſchrift, daß in
der Aufſchrift der Poſtſendungen nach großen Orten Straße und Haus
nummer des Einpfängers, womöglich auch Stockwerk uſw., angegeben
ſein müſſen, bleibt leider e häufig unbeachket. Die Zahl der in den
Großſtädten täglich eingehenden Sendungen, bet denen die Wohnungs
angabe unvollſtändig vermerkt iſt oder ganz fehlt, iſt gegenwärtig außer
ordentlich hoch. Man ſtelle ſich vor, welche ungeheure Mühe und welchen
Aufwand an Zeit und teuren Arbeitskräften es bei der Poſt erfordert,
täglich Maſſen von Sendungen mit unzureichender Aufſchrift durchNächſchlagungen in den Mrrehbu ern, Verzeichniſſen, Handelsregiſtern,

durch Anfragen bei den Einwohner-Meldeämtern und anderen Be
hörden, durch Erkundigungen bei den übrigen Poſtanſtalten des Be
ſtimmungsorkes und durch die ſonſtigen zweckentſprechenden Ermitt
r Unterzubringen. Die Poſt muß zahlreiche Kräfte lediglich des
halb beſchäftigen, weil es die Abſender nicht über ſich gewinnen können,
ihre Briefſchaften mit ausreichender Aufſchrift zu verſehen. Wenn jeder
Abſender es ſich auch im eigenen Intereſſe zur unbedingten Pflicht
machen würde bei den Poſtſendungen nach großen Städten (Berlin,
München, r Leipzig, Köln, Breslau uſw.) die Wohnung oder
das Geſchäſtslokal des Empfängers genau anzugeben, und im
nach Berlin Peenz den Poſtbezirk (O., N., NO. uſw.) zu vermerken,
würden der Poſtverwaltung erhebliche Koſten und dem Publikum zahl
reiche Unannehmlichkeiten und Zeitverluſte erſpart werden. Zur Er
reichung dieſes Zieles können auch die Empfänger in den Großſtädten,
und zwar nicht allein Privatperſonen, ſondern auch Behörden, Banken
und namentlich kleinere Handelsgeſchäfte uſw., viel beitragen, indem ſie
S ihren Briefbogen, Umſchlägen uſw. ihre genaue Wohnungsangabe
(Straße und Hausnummer) hinzufügen.

Bei der wirtſchaftlichen Notlage des Reichs könnte die Poſt die
Leiſtungen, die ihr bei der Behandlung von Sendungen mit unge

ufſchrift erwachſen, auf die Dauer nicht mehr unentgeltlich
ausführen

erkehr

er S
V. L.-6portfreunde-Halle 1 1 (0: 1).

Unſere Ligamannſchaft enttäuſchte in dieſem Spiele ſtark. Obwohl
bis auf Maltitz vollſtändig war, lieferte ſte ein e kopf und

yſtemloſes Spiel, daß man glauben mußte, eine Anfänger-Elf vor ſ
zu haben. Der Gegner war von Merſeburg unterſchätzt worden, un
nur zu bald ſtellte ſich heraus, daß Halle glatt ebenbürtig war. Die
Sportfreunde gingen mit rieſigem Elan in den Kampf und gaben
n als der VfL. den Ton an; ihre rationelle Störungsarbeit

achte Merſeburg vollſtändig aus dem Zuſammenhang. Von den
Flügelleuten ſah man wenig Gutes; ſtatt ſich auf der Außenlinie auf
d den wohin ſie gehören, e Wer ſie kräftig nach innen, wodurch
ie wenigen Kombinationsanſätze derartig engmaſchig wurden, daß die

feindliche Verteidigung leichte Arbeit hatte. Die n des Jnnen
ſturms zu den Flügeln waren viel zu ſcharf, zumal die Außenleute,
wie ſchon geſagt, nicht Platz hielten, und auch das Zupaſſen des Balles
innerhalb des Jnnentrios und von den Läufern zum Sturm geſchah
ſo ſcharf und ungenau, daß die Angriffe meiſt ziemlich harmlos ver
liefen einarbeit gab es beiderſeits nicht, doch ſpielte Halle flüſſiger
als Merſeburg und ſtellte ſich viel beſſer. Thon I ſtand z. B. in der
zweiten Halbzeit am linken Flügel dauernd abgedeckt, ſo daß alle auch
noch ſo gut gemeinten Vorlagen ihn nicht erreichten. Verwunderli
war dabei nur, daß er dieſen ſich immer wiederholenden e nicht
zu bemerken ſchien. Oder war es Gleichgültigkeit? Auch Roſt gab
ſich nicht ſonderlich Mühe, und von ſeinen ſonſt ſo guten Flanken gab
er ſelten eine zum beſten. Der Hauptfehler und die Urſache alles
Kbels lag aber in der verfehlten Aufſtellung Büttners und Piwons.Letzterer gehört auf den Poſten des e und nirgends anders

in. Das müßte die n doch nun nachgerade wiſſen.
enn Hotkenroth nicht ſo aufopfernd und erfolgreich gearbeitet hätte,

dann wäre Merſeburg dieſes unüberlegte Experiment übel bekommen.
Die Sportfreunde gaben mit ihrem eifrigen und nachdrucksvollen, ganz
guf zählbare Erfolge eingeſtellten Spiel einen Vorgeſchmack von den
Ausſichten des Kreismeiſters der 1. Klaſſe in den ihm bevorſtehenden
Ligabefähigungskämpfen; roſig ſind ſie nicht, denn die Hallenſer ſind
zurzeit recht gut in Schwung. Der Sturm beſitzt in Jhme und Dewitz
e rliche Draufgänger und erfahrene Taktiker. Gut en konnte
er Mittelläufer, aber auch ſeine Nebenleute verrichteten, beſonders im

Stören, ganze Arbeit. Durch Jhme ging Halle in der 28. Minute
in Führung, der ſcharfe, plazierke Schuß war nicht zu halten. Und
e ſah es ſo aus, als ſollte Merſeburg auch den zweiten Heraus-
orderungskampf verlieren, als es Thon TI kurz vor Schluß endlich
gelang, aus nächſter Nähe, äußerſt bedrängt, den Ausgleich zu er
zwingen. Er war verdient, wenigſtens nach dem Spiel der letzten
halben Stunde.

Pir!l (Boruſſta-Halle) als Schiedsrichter gut, er hätte aber etwas
mehr durchgreifen können.

n

V. f. L Sportplatze e
PfingſtSonnabend, den 3. Juni, kommt auf den

der deutſche Meiſter

I. Fußball-Club Nürnberg
nicht; aber dafür zeigt uns auf demſelben Platze
die „Mrnberg Fürther Sußballtunſt

der Turnverein shweinan von 1860 in
(nord bayeriſche Liga).

üruherg

S

Sportvperein 99- Merſeburg Sportllub Weißenfels 0
Entgegen unſeren Erwartungen war es unſeren 99 ern nicht mög

lich, den Sportklub Weißenfels niederzuringen, obwohl dieſer nicht ſeine
tärkſte Elf zur Stelle hatte. d dieſes torloſen Ausganges lieferten
ich dieſe beiden Gegner einen hochintereſſanten, äußerſt ſpannendendampf, der die ſtarke Zuſchauermenge ganz in ſeinen Bann zog. Die
Mannſchaften wußten, um was es äing und zogen alle Re tet ihres

Könnens. Dabei fiel dem genauen Beobachter auf, r Mann
chaftskörper unſerer 99 er hier und da „Riſſe“ r Die er

t nicht mehr das feſte Gefüge, das einheitliche Zuſammenwirken,m ſie ihre glänzenden Erfolge verdankt. Sie ſcheint überſzielt zu

ſein. Das höne, flache Paßſpiel iſt Geer geworden, Gödecke nichtmehr der „Turm in der Schlacht“. eſtern de er gegen ſonſt ſtark

ab, ebenſo der linke Flügel. In der Verteidigung gab es mancherlei
lſtöße, die einem energiſcheren Sturm wie dem der Weißenfelſer

otſicher Erfolge eingebracht hätten. Und dann das deprimierende Um
ſtellen, das Durcheinanderwürfeln der Spieler! Es brachte, wie nicht
anders zu erwarten, auch diesmal nichts ein. Weißenfels erwies ſich
als ein zum mindeſten ebenbürtiger Gegner; die Mannſchaft arbeitete
57 in enger Kombingtion häufig famos vor, war aber vor dem feind
ichen Tore dann zu weich. Die Gäſte enttäuſchten angenehm und
atten bald viele Sympathien erobert. Die Glücksgöttin bedachte
eide Vereine in gleichem Maße. Hüben wie drüben wurden unglaub

liche Gelegenheiten verpaßt. Jn der 6. Minute hatte Brüns eine
n Gefahr zu überſtehen. Auf der anderen Seite ließ der Jnnen
titrm der 99 er, der ſich beim Schießen ſehr viel Zeit nahm, eine un
wiederbringliche Chance aus, als der Torwart die präziſe Flanke
Wuttkes verfehlte und der Ball vor dem leeren Tore entlang rollte.
Nach dem Seltenwechſel drückte Merſeburg zunächſt ſtark daß mande Minute das Führungstor erwartete. Aber Weißenfe 8 überſtand
die Kriſe, machte u fret und brachte ſchließlich den Gegner in Be
drängnis, aber alle Chancen blieben ungusgenützt. Als dann acht
Minuten vor Schluß der Schiedsrichter die harte Entſcheidung fällte:
„Elfmeter für Merſeburg“, weil der Ball einem der Deckungsleute im
Strafraum an die Hand geſprungen war, erreichte die Spannung bei
Spielern und Publikum ihren Höhepunkt. Der Sieg des Sportvereins
chken e ſicher, aber es ſollte wohl nicht ſein: Schmeißer ſchoß
en Ball an die Querlaätte und die Verteidigung ſorgke für ſchleunigſte

Weiterbeförderung. Es folgte unmittelbar ein ſehr ausſichtsreicher An
griff der Gäſte, die Entſcheidung ſtand auf des Meſſers Schneide, doch
ging der gefährliche Schuß haarſcharf neben dem Pfoſten „aus“ So-
mit blieb es beim Unentſchieden, dem gerechten Ergebnis eines harten
Kampfes gleichwertiger Gegner, den Scherf (Halle) mit wenigen
Ausnahmen zufriedenſtellend leitete

Der Sportverein 99 hat nach Lerer neiterlichen Verluſt eines
Punktes bereits ſo viel Terrain eingebüßt, daß es ihm ſchwerlich noch
gelingen wird, ſich in den Meiſt chaftskämpfen die führende Stelle
(wie im Vorjahre) zu erkämpfen.

Mittelventſchland-Balten 3: 1.
Dem Schiedsrichter Lage (Hertha Berlin 92) ſtellten ſich die Mittel

deutſchen in der gemeldeten Aufſtellung, nur daß für Rockoſch Kraus
Plauen und für Mückenheim Krüger-Viktorig 96 Magdeburg ein
rn Der Baltenverband konnte nur eine Elf aus Stettiner

pielern ins Feld führen, da die 4 vorgeſehenen Königsberger Spieler
abgeſagt hatten. Bereits in der 2. Minute gelang es Wendorf, einen
von Suckow vorgelegten Ball unhaltbar ins mitteldeutſche Tor ein
uſenden. Bei dem ins Baltenfeld getragenen Spiel konnte Mittel
eutſchland in der 4. Minute durch Nieher ausgleichen. Kurz darauf

hatte Dölling Gelegenheit, einen ſchweren Ball zu halten. Ein Ball
Förderers landete int „Aus“. Sodann ſchoß Wendorf über den
Pfoſten des leeren mitteldeutſchen Tores. Jn der 22. Minute fiel das
2. Tor für die Gäſte ebenfalls durch Nieher. Den Ball hätte Haupt
halten müſſen. Halbzeit 2: 1. Nach der Pauſe kommen die Balten
ſtark auf, ohne jedoch erfolgreich zu ſein. 8Minuten vor Schluß er
zielte Paulſen, der ſpäter als Halblinker ſpielte, das dritte Tor. Zum
Schluß drängte Mitteldeutſchland etwas, ohne jedoch weitere zählbare
Erfolge zu erreichen. Eckenverhältnis 4:2 (83:2) für die Balten.

S

Der Bundestag des Deutſchen Hockey- Bundes.
Der Bundestag des D. H. B. in Düſſeldorf war vom beſten Erfolge

begleitet. Die gediegenen Vorbereitungen des Weſtdeutſchen Hockey
verbandes wie auch die Sachlichkeit der Verhandlungen in den Ausſchüſſen und bei der Tagung ſelbſt brachten der Veranſtaltung im Ver

ein mit den neuen Reformgedanken einen guten Erfolg. Nachdem
bereits am Sonnabend das Bundespräſidium und der Bundesausſchuß
tagten, kamen am Sonntag morgen im prächtigen Rathausſaal Düſſel
dorfs der Bundestag zur Durchführung. Die Berichte des Bundes
vorſitzenden, des Schaßmeiſters und der Unterausſchüſſe ergaben all
ſeits eine gewaltige Verbreitung des Spieles. Das Bundespräſidium

ort vor

den bis zum Platzwechſel weſentli

ſtatt, das mit 31 80 Vorteilen von der Merſeburger

e.Sonntag
wurde
2. Vorſitzen
Schatzmeiſter de
Berlin und Röchling-Mannheim.
Mannheim verlegt.
bezeichnen. Am Nachmittag kam auf dem Platz der

er Dr. PapeBonn,
rmarktLeipzig, Beiſitzer EggerkBremen,

i Der nächſte Bundesta

znſtiminig wiedergewählt als Vorſitzender Berger-Berlin,
8 Schriftführer Dr. Beyer-Crefeld,

Könnecke-

r Weſtdeutſchland-- Mitteldeutſchland zum Austrag.
Sachſen errangen mit 3:2 (2:1

wurde nach
Die Vermögenslage des Bundes iſt als gut zu

D. S. C. 99 ein
Die

einen verdienten Sieg trotz fünf
Grſatzleuten, gegen einen in manchen Augenblicken des Spieles gleich
wertigen Gegner.

e

Ergebniſſe der Fauftball-épielſerle Frühjahr 1922.

3 C 2Ancneſlnennſgeſen an gnghgh tte

De Merſeburg (2) o 0 00 20 22 6 199 221
T. V. Ammendorf (8) 3 02 200 2 10 228 214K. T. V. Halle (8) 93 20 20 22 18 251 181
T. V. Frieſen e e (9) 02 02 02 22 10 254 225T. Verg. Merſeburg (10) 050 20 00 00 2 250 386

i e Vorteill. Klaſſe Gruppe K. R. V. V.R. VR. V R. verhältniſſe

T Merſeburg (2) 2232 2200 0 10 364 356T. V. Ammendorf (3) 00 00 20 000 20 4 3873 433T. u. Sp. V. Halle (6) 0 0 22 2000 22 109 883 857
K. T. V. Halle (8) 90 02 02 00 22 8 430 349J. T. V. Halle (11) 23 22 22 22 31 19 459 344
Tbd. V. J. Schkeuditz (19) 20 02 0000 01 5 3875: 468

4 5 9 12 13 VorteilsKlaſſe Gruppe B. V. V.R. V.R. V. R. VR. verhältniſſe
M. T. V. Weißenfels (4) 00 00 00 00 0 0 161 288
Schupo Merſeburg (5) 22 02 22 22 02 16 565 275
T. u. R. Sp. Weißenfels (7) 2 2 20 2200 2 2 14 268: 195
T. V. Frieſen Weißenf. (0) 22 00 00 .10 22 9 309 832
M. T. V. Merſeburg 09 23 0022 12322 15 389 804
T. V. Teutonia W. (18 22 20 00 00 00 6 453 280

2 79 19 123 VorteilsI. Klaffe Gruppe A. V. V. VR.V.R. VR. verhältniſſe
V.f. L. Merſeburg 5 20 22 20 00 8 329 822
T. u. R. Sp. Weißenfels e 902 02 6 184 291
T.V. Frieſen Weißenfels (9) 00 00 00 00 0 159 244
T. Verg. Merſernte 93 92 20 22 00 8 313 291M. T. V. Merſeburg (12 22 20 a 2 22 14 955 273

VorteilsI. Klaſſe Gruppe B. K. VR. V.R. V. R. V. verhältniſſe

T. V. Ammendorf (3) 00 00 0 22 4 314 314Schupo Merſeburg (5) 22 02 01 22 11 369 305
T. u. Sp. V. Halle (6) 20 20 20 22 10 889 319
e T. V. (11) 20 21 03 22 11 303 252M. T. V. Merſeburg (12) 00 00 00 0 0 342 484

4 7 10 VorteilsJugendklaſſe Gruppe K. R. V. V. VR. verhältniſſe
M. T. V. Weißenfels (4) 009 00 090 0 140 193
T. u. We Weißenfels 2 00 06 21 185 311T. Verg. Merſeburg (10) 222 22 22 132 303 318M. T. V. Mexſeburg (12) 22 92 00 68 338 288

Iugendilaffe Suppe. g. L. L. L. rechte
T. V. Ammendorf (3) 22 22 22 12 293 252
K. T. V. Halle (8) 9 2 32 8 290 255J. T.V. Halle (11) 99 009 00 0 1658 129
M. T. V. Merſeburg (12) 00 00 (4 262 807

NB. Die fettgedruckten Vereine ſind Gruppenmeiſter.
Faufthall.

Vor den am Sonntag ſtattgefundenen Entſcheidungsſpielen um
die Gaumeiſterſchaft fanden am Sonnabend noch einige Rückſpiele ſtatt
mit folgenden Ergebniſſen:

1. Klaſſe.
Männer-Turnverein gegen Turn und Raſenſport- Vereinigun

Weißenfels 35: 25 Vorteile
Raſenſport- Vereinigung Weißenfels 835: 18.

Turnerin nen
Männer-Turnverein gegen Turneriſche

Vereinigung gegen Männer-Turnverein 47: 45.Turveriſch nverAm Sonntag vormittag wurde die Entſcheidung um die Gau
Es ſpielten: Männermeiſterſchaft der Turnerinnen ausgetragen

Schupo Merſeburg gegen Turn um

Vereinigung 37 43;

Turnverein gegen Jahnſchen Turnverein Halle mit 54 44, Turneriſche
Vereinigung gegen Jahnſchen Turnverein Halle mit (4: 32.
Gaumeiſter der Turnerinnen: Turneriſche Vereinigung Merſeburg.

Auf dem KHaſernenhof fanden zu gleicher Zeit die Entſcheibungs-
kämpfe der erſten und zweiten ſowie der Jugendklaſſe ſtatt.
überlegen ſpielte Schupo J Merſeburg gegen Jahnſchen Turnverein I
Halle mit 37 27.

Stark

Gaumeiſter der T. Klaſſe. Sportabteilung der Schupo Merſeburg.
Jn der zweiten und Ju e waren unſere Merſeburger

t Beide Mannſchaften ſtan
im Vorteil, lieferten aber in der

Mannſchaften wenig vom Glück begünſtigt.

zweiten Spielhälfte ein derartiges zerfahrenes Spiel, daß ſie dem
flotten Spiel ihrer Gegner nicht mehr gewachſen waren und mit
knappem Reſultat die Gaumeiſterſchaft abtreten mußten. Es ſpielten:
Jahnſcher Turnverein II Halle gegen Männer-Turnverein Merſeburg
mit 39 88.

Hau meiſter der I. Klaſſe. Jahnſcher Turnverein Halle.
Turnverein Ammendorf (Jugend) gegen Turneriſche Vereinigung

Merſeburg (Jugend) 45 48.
Ganmeiſter der Jugendklaſſe: Turnverein Ammendborf.

älteren Jahrgangs von Merſeburg und Halle ein

gewonnen wurde.

Anſchließend fand v zwiſchen zuſammengeſtellten Mannſchafte

Nennenannſchaft knapp

becdingt auch einen guten
Reifen. Je besser dieser, um

s0 weniger Enttäuschungen und
um so billiger das Kilometer. Wer

Heifen
fährt, weiß, was er hat.
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Frülhlingshoſfnung.
Wohl e jedem Jahre
Sein Frühling mild und licht,
Auch jener e klare,Getroſt! er fehlt dir nicht;

Er iſt dir noch beſchiedenAm Ziele h n
Du ahneſt ihn hienieden,
Und ren bricht er an.

Lies Rainer
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.

10 (Nachdruck verboten.Süßer Duft von verbrannten Tannennadeln und d Bee molzenemWachs zog durch den Raum. Dazwiſchen weiche Töne von et oven,

Mendelsſohn und Mozart.Jn einem mattlila Kleide ſaß Giſela zurückgelehnt im Schaukel-
S uhl und rauchte. Sie haßte alle Handarbeiten, ſelbſt vor Weihnachten

hr ſtand am Fenſter, den kleinen Ulli auf dem Arm, mit dem
ſehr ſchnell angeſreundet hatte.

Jn einer Pauſe während des et trat Römer zu Ellen, die
vor dem Notenſtänder niete, ein Bu er„Jch wußte e daß Sie ſo ſpie ten, gnädiges Fräulein ich
danke bhuen. Jhr S wager hatte recht.

Sie erfreut auf.„Alſo Sie meinen a daß noch einmal etwas aus mir werden
kann Jch möchte nämlich ſo rer auf das Konſervatorium.“Se tand auf, ihre Augen nen

e e in ich doch auch einen Beruf, ein Ziel.“
Er ſah ſie erſt an.„Und wohl das Schonſte, was es gibt, n anderen Freude

dann e n weeche Nur fehlt an Jhrem Spiel.“
Sie ſah ihn end„Man merkt Jhnen m de Fyelenven Jhr Anſtrich iſt, daß Sie,

ie S ſagen no erlebt, nichts durchgemacht haben.tehen Sie mich n ber ger e reift nur durch
in Schickſal durch Glück ober Unglück. Sehen Sie, wenn ich Jhr

(Uhland.)

er ſich

ſt e hätte ohne Sie S zu kennen, würde ich mirrn ort iſt n a ſ. r wert erſt n eniſt. No piel nicht perſönlich genug. Sie kennen die Tiefenund n a Lebens ni
Sie hatte ihm aufmer an zugehört.

„Sie mögen recht haben. Herr Römer. P h iſt glatt und
n bis et bahin gelaufen, Leid kenne eigentlich nur vom

renae weich mit der Hand über ſein
uſtrumen

be e e wpagt: Leiden bildete Menſchen und lehrtJ t Pee- Wie d e Schaukelſtuhl.a e da n ich nicht mehr mit anſehen. Je
e m e r e ngelam Herr Römer n Seeh a Ueber ranchen, als eben

Und traten zu den anderee a z betreff einer Spiels, ſagte

ehe h
ß das nicht an uns heran

d a gtaaiwe Liebe meinen Sie wohl, Herr Römer? Sie ſind
rührend.

Da r er den Kopf.nein, a ige Frau. Jch tr. rade jebe ſein n es Aber Se ch iſt ja Schickſal
ickſal ein kleiner UnterſchiedW Fenſter war Ernſt engſen zu den anderen getreten.

„Jch habe neulich ein Bild vom Schickſal geſehen, das war furcht
bar. Ein eherner Kolo e in jeder Hand einen Menſchen e
r Hagren über die Erde, rechts eine Frau, links einen MannWohin ſie geriſſen Wehen mußten ſie folgen. Es war ein qualvolle
Ausdruck in ihren Geſichtern.“

„Fatum Kismet ſagte Römer langſam.Ellen ſah ihn an.
„Das klingt ſo fremd und düſter, daß man An t haben könne

vor der Zukunſt. Und ſo etwas Düſteres I e ie mir
„O, nichts Düſteres!“ Er ſah ihr in r „Nur geleben, ein tiefes, gewaltiges. Damit Jhr Spie n ges er

reifer werde. Und warum fürchten Was kommen ſoll, kommt. Nie
mand kann ſeinem Schickſal ausweichen.a bat Lies, die ihren Jungen unterdeſſen zu Bett gebracht hatte

Evielt uns doch einmal ein Adventlied, bitte. Das hören
alle gerne und macht ſo froh.“

165. Kapitel.
Es verging W t faſt kein Abend, an dem Römer nicht kam, um

mit Knut und Ellen zu muſizi W Taee wenn es ſein Dienſt er
lanbte, kam er ſogar e chmal des Tages, um mit Ellen zu übenEs war im Rainerſchen Hauſe e ſchon zur Gewohnheit geworden

daß, e es dunkelte, im die Lampe wurde, en
man ſich ſonſt ſparte. Dann ging Ellen, Den Flügel zu e ihre

eige zu ſtimmen und die Noten zurecht zu kegen. O, wie ſie dieſenMuſikwintel, wie ſie es jetzt r n a liebtel Geſtern hatte
Römer der Hausfrau e en ige r mitgebracht, die
ſtanden nun auch au im t winkel, im weichen, verchleierten e Ellens Hand ſtrich über das Cello, das

v mein
u

Römers B rſche eben gebracht. Verträumt ſummten ihre Lippen dieu De ſoeben geſpielten Liedes na Da trat Knut ins
immer

Wo iſt Lies
ch glanbe, in der Speiſekammer.“„Und du biſt ſchon wieder mitten bei der Arbeit

d e Hand fuhr prüfend über die Taſten. Dann ſah er nach
er

„Wollen wir ſchnell noch die Sonate von geſtern zuſammen üben,
ehe Römer kommt?“

Ellen war dabei v geſchwind ihre Geige aus dem Kaſten
Darüber überhörte e Den ger und das e chloſe Ercheinen Giſelas au Tchwe Die ſteckte nur opf durch

die Portiere, dann a ſie wieder verſchwunden. Leiſe trat ſie ins
ne zu Lies, die eben ihrem Jungen ſein Abendſüppchen
einfütterte.

t du her?“s Sent klionsgeſchäf n v ſcheine„Aus allen möglichen Konfektionsge ken. einee 3 ſtören. Unterbrach eben nete ein muſtkaliſches Tete-g
e M ne deinem Gatten und Ellen, und Jier erhält der Prinz

ein Nachtmahl
„Worin du ihn e u ſtörſt, liebe Giſela. Komm ſet dich

zu uns So, das iſt gemütli
Giſelg warf in g. r Hund gähnte

ag mal, kleineſtundenl ang eenteet
Lies Sang

Dann müßte Knut viel Zeit e d was aan nicht iſt. müſſen gerade angefangen v
mit nachher auch

leider dar

muſizieren Knut und Ellen täglich

n, Römer
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„So, ſo, der iſt wohl jetzt ſtändiger Gaſt bei euch? Niedlicher,
einer Kerl. Werde nächſtens anfangen, mit ihm zu flirten. Komiſch,
daß Ellen ſich ſo wenig für ihn zu intereſſieren ſcheint.“

Währenddeſſen war Römer gekommen, und im Müſikwinkel ſpiel
ten drei der Welt Entrückte. Als Ulli zu Bett war, ging Giſela,
e Lies ſie bat, doch noch zu bleiben und den Tönen im Salon
zu lauſchen

Ja nicht, Kind! Muſik macht mich immer nervös. Auf Wiederſehn Und ſie ging. eBeim Abendeſſen, zu dem Römer wie immer blieb, kam die Rede
auf Ellens baldige Abreiſe.

irklich, Sie wollen ſchon fort
ömer ſah erſchrocken von ſeinem Teller auf.

Warum denn und wann?“Ellen lachte. Dann ſeufzte ſe leiſe.
„Warum

W. in Nilmer alle Hände voll zu tun habe. Jn fünf Tagen heißts
Abſchied nehmen von Königsberg.“

„Ja, zu ſchade.“ Lies ſtreichelte traurig die Hand der Schweſter.
„Aber ich hoffe, du kommſt ſehr, ſehr bald wieder, Ellen, ja?“

Ellen ſpielte mit ihrem Brot.
weiß nicht, ob ich ſobald werde abkommen können. Aber du

kommt jg doch im Frühling mit dem Jungen zu uns.“
Jm Eifer des Geſprächs hatten ſie nicht acht auf Römer, der

e ſehr ernſt und h geworden war. Er verabſchiedete ſich
te früher als ſonſt und ſchützte, auf allſeitiges erſtauntes Fragen,

eine Winterarbeit vor. Ellen war auch ſchweigſam geworden und
ging früh zu Bett.

m anderen Tage um zwei Uhr, als Knut und Lies v eben
n n niederſetzen wollten, merkten ſie, daß Ellen noch nicht

war. Als ſie mit der Suppe ſchon faſt fertig waren, kam Ellen
eilig und erhitzt aus der Stadt zurück.

„Ach, en ſehr um Entſchuldigung, ich wußte ja nicht, daß
es ſchön ſo ſpät war.
deid lig hängte ſie Hut und Jacke ins Entree und ſetzte ſich zu den

en.
„Wo warſt du denn noch, Liebling? Haſt du noch ſo viele Weih-nachtsbeſorgungen machte
Ellen löffelte Haſtig ihre Suppe.

„Das nicht gerade. Wir waren noch in der Gemäldeausſtellung.“
„Wir? Wer denn noch?“
„Jch traf lin Römer in der Königſtraße, da meinte er, er

müßte mir die Bilder vor meiner Abreiſe noch zeigen. Es ſind wirk
lich wunderſchöne darunter.“

Lies ſah ihren Gatten bittend an.
„Ach, Knut, da müſſen wir auch einmal hin, ſobald du Zeit haſt.“

„Aber gerne, Kind. AUbrigens habe ich einen Vorſchlag für euch
beide. Wollen wir hente abend zuſammen in den Tannhäuſer? Als
Abſchiedsfeſt für Ellen

Gerade wollte Lies „O ja, wie herrlich!“ rufen, da ſagte Ellen
leiſe, kleinlaut:

„Heute abend wollte doch aber Römer noch einmal zum ben
kommen.

hen es hatte ich Na, da gehe ich nachhe
„Richtig, atte ich ganz vergeſſen. Na, ehe ich nachherſchnell heran und e ihm ab. Das t ja eine Kleinigkeit
Ellen ſaß tief über ihren Teller gebeugt.
„Er, wird nachher nicht z Hauſe ſein, Knut. Er ſagte mir vorhin, er hätte noch bis ſeg hr Dienſt heute.“
„Dann ſchreibe ich ihm ſchnell ein paar Zeilen. Er kann dann

ja morgen kommen.
Ellen ſpielte tief intereſſant mit ihrem Serviettenring.
„Morgen abend hat er Kriegsſpiel.“Knnt lachte
„Donnerivetter, biſt du aber vrientiert. Na, dann alſo ein

andermal. Alſo heute iſt die Parole Tannhäuſer.“
Lies ſah Ellen an.

Ellen betrachtete aufmerkſam das Muſter im Tiſchtuch.
„Wie hübſch diefe Weinranken, das habe ich früher nie geſehen.Ach ſo, verzeihe, du fragteſt mich eiwas. Weißt du, Tannhäuſer habe

ch ja ſchon ehr oft gehört, und dann ſoll die Eliſabeth diesmal
auch nicht beſonders gut ſein. Aber wenn ihr ſo gerne wollt

„Aber, Liebchen, du biſt doch unſer Gaſt jetzt, das war ja nur
für dich erſonnen. Weil du neulich meinteſt, du würdeſt ſo ſchrecklich
gern noch einmal den Tannhäuſer hier hören.“

Ellen legte die Serviette zuſammen.
„Das weiß ich gar nicht mehr. Aber wie geſagt
Ses nickte ihr zu.
„So bleiben wir hier, Schatz, zu Hauſe iſt es auch immer am
r Aber wollen wir jetzt nicht aufſtehen? Jch will noch

riefe nach Nilmer ſchreiben. Und du?“
en ſah ſtramm aus dem Fenſter

„Jch muß die letzten Sätze noch üben, darin ſind ſo ſchwere Läufer
und Triller.“
Nach dem Tee ſaßen Ellen und Lies, an Weihnachtsarbeiten

an im kleinen Boudoir, während Ulli neben ihnen auf dem
eppich ſpielte und herumkroch.

An die Fenſterſcheiben ſchlug Schnee und Regen. Da war es be
i am warmen Ofen. Sie ſaßen gebückt beim traulichen Lampen
icht und jede hing ihren eigenen Gedanken nach.

„Du Lies“, begann plötzlich Ellen und ließ die Arbeit in den
Schoß ſinken, „was verſtehſt du darunter: gewaltige, innere Er
lebniſſes“

Lies nähte weiter und ſah nicht auf.
„Erlebniſſe, die einen von Grund auf umändern und anders

machen. Die zum höchſten Glück oder zum Höchſten Leid führen.„Haſt du ſchen einmal ein ſolches Erlebnis gehabt

Aber weil Weihnachten vor der Tür ſteht und ich

„Als ich Knut kennen lernte.
„Dann führte es bei dir alſo zum höchſten Glück?“Jetzt kegte auch Lies die Hände in den Schoß. Jhre Augen

leuchteten.
e Ellen, zum höchſten Glück. Aber wie kommſt du darauf2“
Ellen wurde rot.
„Ach, ich meinte bloß ſo.“
Dann nach einer Pauſe:
„Magſt du eigentlich Giſela leiden Jch kann ſie nicht ausſtehen.“
„Du biſt hark, Ellen. Man muß ſie bemitleiden. Oft denke ich,

ſie leidet unter a e
„IJch, glaube Lies eine Frau wie Giſela, wäre gewaltiger,

innerer Erlebniſſe überhaupt gar nicht fähig
Lies zuckte die Achſeln.
„Wer kann das von einem anderen ſagen, Ellen. Es gibt Augen

blicke, die alles, alles ändern, und die in einer Menſchenſeele Tieſen
erſchließen, die wir vorhin darin gar nicht geahnt.“

In Giſelgs Seele gewiß nicht“ Ellen ſah hart ans, „mir
iſt ſelten ein Menſch ſo unſympathiſch geweſen. Und ich habe in ihrer
Nähe immer ein unſympathiſches Gefühl. Manchmal. denke ich, ſie
kann andere nicht glücklich ſehen, weil ſie es ſelber nicht iſt. Wo ſie
kommt, muß ein Unglück geſchehen. Sieh dir nur einmal den armen
Ernſt an. Der Mann tut mir namenlos leid. Jeyt iſt er nur noch
aus lauter Jronie und Sarkasmus zuſammengeſetzt, bloß um ſeine
blutende Seele zu verſtecken.“

Lies nickte. e„Mir iſt es ebenſo u wie dir, Ellen. Giſela iſt und bleibt
mir ein Rätſel. Und doch gibt es Momente, in denen ich ſie lieb
aben muß.“

Da klingelte es.
Ellen wurde rot und ſprang auf.
„Jch glaube, Römer kommt ſchon, da will ich nux ſchnell den

Muſikwinkel zurecht machen.“
Sie hatten viel muſiziert. Es war nach dem Abendbrot. Lies

war zu ihrem Kinde e kramte in ſeinem Schreibtiſch.
Da waren Römer und Ellen eine Weile allein geblieben im Salon
Er machte ſich mit ſeinem Cello z ſchaffen.

„Alſo Sie reiſen dieſe Woche beſtimmt noch ab?
llen nickte: „Ja, übermorgen eEr ſah verlören in die matte Flamme der großen Stehlampe.

„Und wann kommen Sie wieder
„Das weiß ich wirklich noch nicht.“
Er hieb mit ſeinem Bogen durch die Luſt, daß es pfiff und ging

ans Fenſter. Dann ſagte er halblaut, wie in Gedanken „Jch kann
das eine Bild gus der Ausſtellung heute nicht vergeſſen. Wiſſen
Sie, das vom Glück?“

Sie nickte
„Ja, wo der Mann auf dem Sterbebette liegt und das Glück zu

ihm kommt. Aber nun nützt es ihm nichts mehr, denn es iſt zu ſpät.“
Jetzt hob e den geſenkten Kopf und ſah ihn an, voll und froh.
„Warum ſo traurig, Herr Römer? as kenn ich ja gar nicht
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an Jhnen.“
Da kam er auf ſie zu langſam ſehr ernſt bis er dicht

vor ihr ſtand.
„Warum ich ſo traurig bin? Abſchiednehmen iſt immer meine

ſchwächſte Seite geweſen. Und nun gar der Abſchied von Jhnen.“
Sie ſah ihn an, die Augen voll leuchtender Sonne.

ſeh Wenn Menſchen auseinandergehen, dann ſagen ſie: auf Wieder
ehn!

Da nahm er ihre beiden Hände und zog ſie an ſeine Lippen
heiß wortlos.

Von nebenan kamen Schritte. Da gab er ihre Hände frei. Auf
der Schwelle ſtand Knut.

„So, was wollen wir noch ſpielen zum Schluß? Jch wollte
Beethoven, aber meine kleine Frau will ein Volkslied.“

(Fortſetzung folgt.

Freiheitskämpfer.
Eine Kalendergeſchichte von Gottfried Keller.

Gottfried Keller erzählt in ſeinen Kalendergeſchichten
von den heldenmütigen Freiheitskämpfen der Schweizer
im Jahre 1798, als die en oſen dem Bergvolk zwar
eher Freiheit, aber die Freiheitsphraſen und Napplevn

achten.

Hoch am Bürgen ſtand ein kleines Haus von rötlichem Holz,
ohne allen Zierrat, aber von zierlichen, ja edlen Verhältniſſen auf
ſchneeweißem Sockel und glitzerte mit ſeinen klaren runden Scheib
chen freundlich und ſtill hernieder. Jn jenen Septembertagen wohnte
dort Alviſi Allweger, erſt ſeit drei Tagen mit ſeinem Weibe, der
ſchönen Klara, gekraut im Drange des e heben und nach neun
jährigem Harren und Lijeben, obgleich er erſt ſiebenundzwanzig Jahre,
ſie kaum vierundzwanzig zählte.

Vor neun Jahren, in eben ſolchen Herbſttagen, hatte der junge
wilde Burſch beim n eines Alplerfeſtes im Tale das ſogenannte
Wildmannli geſpielt, d. h. ganz in grüne Tannenreiſer gehüllt mit
einem ähnlichen Wildweibli ſeine Sprünge gemacht und in alten,
durch gelegentliche iEnfälle bereicherten Reim Wage ein Zwiegeſpräch

geführt, in welchem die Untugenden und Schwächen beider Geſchlech
ter gegenſeitig ins Licht geſetzt wurden. Sei es nun, daß ſein Gegen
part, das Wildweibli, oder der Geſell, welcher dasſelbe vorſtellte, ge
laſſeneren Temperamentes war vder ſonſt nicht Luſt verſpürte, ſein
eigenes der re hl ver re enug, das Wildmannli behielt in
dem wilden Streite völlig die Oberhand und machte zum Ergötzen der

dickarmigen und Tabak rauchenden Alpler, die behaglich unter ihrer
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ahne des heiligen Wendelins ſtanden, die Frauensleute fürchterlich
erunter, welche Rückſichtsloſigkeit mit ſeinem jugendlichen Geſicht und

mit ſeinen hellblauen Augen, wie ſie unter dem Tannenreiſig kind-
lich genng hervorleuchteten, in ſeltſamen Widerſpruche ſtand.

Durch den Beifall der Männer in einen unbedachten Übermut ver
fallend, wandte er ſich, anſtatt ſich an ſein Wildweib allein zu halten,
zuletzt an die umherſtehenden Frauen und begrüßte ſie in ſeiner Un
erfahrenheit mit allerhand weiteren Witzen und Beſchuldigungen, bis
er plötzlich vor ein fünfzehnjähriges Jungfräulein geriet, welches
ſeinen mit roten und weißen Bändern durchflochtenen und mit einem
reich verzierten Silberpfeil gewaffneten Haarſchmuck verhängnisvoll
e Denn mit naſſen Augen, voll Zorn und Erſtaunen über
olche Ungerechtigkeit, den jugendlichen Kbeltäter unwillig mit der

Hand abwehrend und doch ihn mit großen Augen meſſend, ſtand die
Be e Klara vom Bürgen da, alſo daß der Wildmann ſogleich aus der

olle fiel, das Mädchen voll Furcht und Zahmheit beſchaute und
ich ganz kleinlaut nicht zu helfen wußte. Er ſuchte ſich ſtracks unter
en Zuſchauern zu verlieren, wurde aber unter allgemeinem Gelächter

überall zurückgewieſen, mußte ſich daher im vffenen Ring aufhalten,
verfolgt von dem böſen Wildweib, welches nun endlich auch in Fluß
geriet und ihm, je mehr er den Kopf verlor, deſto ärger denſelben
wu Jn höchſter Verlegenheit konnte er nicht umhin, ſich von
Zeit z Zeit nach dem Mädchenkind umzuſehen, und dieſes verfolgte ihn
inabläſſig zornig mit den Augen, aber die höchſte Genugtuung emp

findend, welche endlich in eine Art von Mitleid überzugehen ſchien,
als ſich das ſchöne Kind halb lächelnd wandte und davonging.

Seither mußte Alviſi Allweger ſich beſſer darzuſtellen und die
entrüſtete Jungfran aufzufinden gewußt haben denn es entſpann ſich
von da an das neuenjährige treue Warten, indem Klara eine Waiſe
war und unter der Obhut eines alten vetterlichen Bergmännchens,
war a öfter begehrt, unbeweglich auf ihrem kleinen Gütchen auf
em Bürgen ſaß, während. Alviſi, der kein Landmann von Nidivalden,

nach dem ſtarren Rechte dieſer Unbeweglichen nur ein ewiger
inſaße und blutarmer Geſell war, ſich durch unverdroſſene Gebirgs

hantierung und Gefährdung aller Art ein kleines Beſitztum zu er
werben ſuchte.

Gerade in den Tagen der einbrechenden Ereigniſſe war Klara
volljährig und der kleine Sparſchatz ihres Geliebten groß genug zur
Gründung eines beſcheidenen Hausweſens geworden. Unter dem Läu
ten der Sturmglocken, unter Trommel- und Horngetköſe wurden ſie von
einem bewaffneten Prieſter getraut; die Hochzeitsgäſte trugen Büchſen
und Flinten, aber keiner tat einen Schuß, um das Pulver für den be

vorſtehenden Streit zu ſparen. Vor dem Haufe Klaras, das nun auch
Allwegers Heimat war, angekommen, eilte der Begleit, welcher nur

gus Mänenrn beſtand, wieder den Berg hinunter und der Bräutigam
ſelbſt betrat ſein Haus nur, wie ein Krieger, der nicht weiß, ob er
eine zweite Nacht in der gleichen Herberge zubringen wird. Die
Freudenſchüſſe, welche dem Paar zu Ehren abgefeuert wurden, waren
die Granaten und glühenden Kugeln, ſo die Franzoſen vorläufig über
den See warfen und die am Fuße der Felſen erſtarben.

Endlich brach der 9. September, der Tag des Unterganges an.
Es war ein Sonntag. Klara wedkte ihren ſchlummernden Mann
und hieß ihn, da er im Werkelgewande an e wollte, ſich
ſchmücken zum vielleicht letzten Gang. Sie band ihm ſelbſt die bunt
geſtickten Kniebänder um die hohen weißen, über das knappe, kaum
an der ſchlanken Seite haftende Beinkleid e i hen Strümpfe,
knüpfte ihm das ſcharlachrote Bruſttuch zu und brachte ihm ein
blendend weißes Hirtenhemd, das liebſte Gewand dieſer Leute, das
fie ſelbſt in der Kirche trugen, und das ſie ihm, das Kind der Berge,
mühevoll aber ſorgfältig und zierlich gemacht hatte. Sie kämmte ihm
das lang in den Nacken fallende Haar glatt und vorn an der Stirn,
wo es kurz querüber geſchnitten war, beſſerte ſie unter heiteren
Scherzen mit der Schere nach, ſo gut ſie an dem hohen Geſellen, der
ſich durchaus nicht bücken wollte, hinaufreichen konnte, obgleich ſie nicht
klein gewachſen war. Dann legte ſie k ihr beſtes Gewand und all
ihren ländlichen Schmuck an, um dieſen Ehrentag im, Feierkleide zu
durchleben und durchleiden. Wie ein Reiſegeld zählte ſie dem Manne
darauf die friſch gegoſſenen glänzenden Kugeln ſorglich zu und füllte
das Pulverhorn auf.

So traten ſie vor die Hütte, ſchön wie die Natur umher, in welcher
durch das Morgengrauen eben der Rigiberg und der Pilatus das erſte
Gold zurückwarfen. Sie gingen Hand in Hand, ſoweit es Zeit und
Weg noch geſtatteten, heiter, wie alle, denen ſie begegneten und die desſelben Weges gingen, da die Würſel geworfen waren und die Glocken
im ganzen Lande zur Tat riefen. Als aber die erſten Kanonenſchüſſe
donnerten, nah über den See her, fern hinter dem Berge, da trennten

ſie ſich raſch. Alviſi eilte die ſteilen Hänge hinunter nach Kehrſiten,
wo ſein Platz am Geſtade des Sees war. Klara ſtand und verſchlang
ihn mit den Augen, bis die wehenden Federn und Bänder an ſeinem
Strohhut unter den Baumwipfeln unter ihr verſchwanden; dann
Jauſchke ſie dem Aufruhr in der Tiefe und lief heftig weinend und
Haſtig an den Herd zurück, ihn zu bewachen. Daß der Feind dieſe
Höhen erreichen würde, dachte man indeſſen kaum.

Alviſi war im Hinunterſteigen ernſt und ſeufzte vorübergehend.
Da guckte nun endlich, nach vielen Jahrhunderten, des Feindes Auge
in das eigene Neſt dieſes Volkes, das ſo manchen Mann auf ferne
Schlachtfelder ausgeſandt, wo er nichts zu ſuchen hatte; da klopfte die
Tyrannei in der Maske der Freiheit mit eiſerner Hand an das Felſen
tor des Hirtenvolkes.

Alviſi ging zwar ſchuldlos in den Kampf; er hatte weder in frem
den Kriegsdienſten geſtanden, „noch je für einen ungerechten Land

vogt geſtimmt an der Landgemeind; auxh war er gerade kein großer
Politiker, der ſich in dieſem Augenblicke müßigen Gedanken hin
gegeben Hätte. Es war vielmehr das allgemeine Gefühl menſchlicher
Schuld, welches jeden an dieſem heißen Tage veſchleichen mochte, ſobald
er einen Augenblick allein war, und den uldloſeſten und Gewiſſen
hafteſten vielleicht am ſtärkſten. Die Schuldigen und in jenen alten
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Nationalfünden Verſtockten fühlten ſich am allerwenigſten irgendwie
haftbar vor dem Völkergericht und betäubten von jeher ihr Gewiſſen
mit den mythologiſchen Betäubungsmitteln. So ſollte eben jetzt dieHimmelskönigin in einem Stern über Unterwalden hingefahren ſein
und dasſelbe feſtgemacht haben gegen jede übermacht.

Auf all den Schlachtfeldern der Schweiz, Jtaliens und ander
wärts, wohin die Nidwaldner ihre Leute geſandt, hatten ſie durch die
Jahrhunderte bis zur Stunde noch nicht tauſend Mann verloren;
und faſt jeder einzelne, der gefallen, war wohlbekannt geweſen und in
den du en verzeichnet. Heute verloren ſie die größte Zahl
und das Tauſend wurde voll; aber es fielen an dieſem Morgen über
zweitauſend Frünzvſen, mehr als die Unterwaldner Streiter zählten.

Um Mittag war der Widerſtand vorüber. Die Männer ſchlugen
e fechtend durch, und die Franzoſen, wütend über dieſen Widerſtand,
egannen das bekannte Morden der Frauen, Greiſe, Kranken und

Kinder und füllten das grünſchättige Land mit Aſche und Trümmern,
die nach ſechs Jahren noch zu ſehen waren.

Die Schanze zu Kehrſiten, in n Alviſi mit wenigen ſtand
und ſich mannhaſt verteidigte, wurde zuletzt vom See und vom Lander angegriffen. Die Verteidiger zogen ſich Schritt für Schritt den

irgenberg hinan, trafen die anſtürmenden Franzoſen mit ihren
Kugeln oder wälzten Wurzelſtöcke und Felstrümmer auf ſie hinunter.
Allweger blieb einer von den weiteſten zurück, ſchlug ſich von Mann
zu Mann herum und wurde ſeitwärts in die Wälder verſchlagen und
von den Seinigen getrennt. Auch von anderen Seiten liefen Fran
zoſen den Berg hinauf, Weiber und Hinder vor ſich her jagend, bis ſie
guf einzelne Männer ſtießen, deren Todesſchläge ihre Wut wieder ver
doppelten. Alviſt hatte ſeine Kugeln verſchoſſen, ſeine Büchſe zer

ſchlagen, und hielt nur noch das Eiſenrohr in der Hand, während
er aus mehreren Wunden blutete. Er ſank ermattet in ein Gebüſch,
raffte e aber auf, als er die Luft von Wehgeſchrei erfüllt hörte,
und ſuchte den Weg zu ſeinem Weib und Haus zu gewinnen, um bei
oder mit ihr zu ſterben. Bald erkannte er auch den Wald und Felſen

pfad, welcher dahin er mußte, und ſchwankte, auf ſeinem Büchſen
lauf geſtützt, darauf fort.

Da kam über einen Kreuzpfad her ein einzelner Franzoſe ge
laufen, recht ſeltſam ausſtaffiert. Er hatte anfänglich wohlmeinend
das Land betreten und mit gemäßigter Fechtart dieſe Störrigen und
Unwiſſenden zur Freiheit führen wollen. Bald aber, als er mit
Tauſenden von wenigen Männern zurückgeſchlagen, nur mit großem
Verluſt wieder vordringen konnte, als er ſelbſt zu ſechs und ſieben
vor einem einzelnen weichen mußte, als er an die zwanzig Jungfrauen
zu Winkelried tot in einer Reihe liegen ſah, auf ihren blutigen Senſen,
drehte ſich ſein Verſtand um und er durchraſte ohne Beſinnung Tal
und Höhen, ſo daß er ſich verlor und am Bürgenberge verirrte. Sein
Hut war mit geraubtn Silberpfeilen aus den Haaren der Nidwald-
nerinnen beſteckt, ſein Torniſter mit abgeſchnittenen Zöpfen, mit den
roten oder weißen Bändern durchflochten, behangen, und um den Hals
trug er eine Anzahl ſilberner Göllerketen.

Mit einem Sprunge ſtürzte er auf den daherſchwankenden
Alviſi, ſetzte er das Bajvnett auf die Bruſt und erklärte ihn zu ſeinem
Gefangenen, der ihm den Weg über den Berg weiſen ſollte; auch gab
er ihm ein ziemlich ſchweres Säckchen zu tragen, welches er an ſeinem
Säbelgriff hängen hatte. Alviſi gehorchte geduldig und ging vor
ihm her, nachdem ihm der Franzoſe den Büchſenlanf genommen und
wegggeworfen hatte. Denn er überlegte ſofort, daß er ſo am beſten
gleichzeitig mit dem Feind ſein Haus erreiche. So mühte er ſich denn
ab, vor demſelben herzugehen,. wobei Dümanet ihn von Zeit zu Zeit
mit dem Kolben ſachte vorwärts ſtieß. Jn einem Hohlweg, der
wiſchen prächtigen Buchen hinführte, ſtießen ſie auf einen totene Mit einem Fluche ſtieß Dümanet ſeinen Führer über die
eiche hinweg, als ſie es nicht weit von da purpurrot durch das

goldene Abendgrün der Buchen leuchten ſahen.
Auf dem grünen Samt des Myſes gebettet, das dengganzen Pfad

überzog, lag Allwegers Frau da mit erblaßtem Geſichte, von der
niedergehenden Sonne überſtrahlt. Jhr roter Rock, ihre roten
Strümpfe zeichneten ihren ſchlanken Wuchs; ihr mit Seidenblumen
reich geſticktes Bruſtkleid war von Bajonettſtichen zerriſſen und durch
bohrt, gleich einem Roſengärtchen, das durchpflügt worden iſt. Aber
die mit blauen und roten Steinen beſetzten Ketten und Spangen
hingen noch darum, das Haar war noch ſeſt geflochten und wie eben
erſt aufgebünden, der Pfeil, in deſſen Glasſteinen ebenfalls die Abend-
ſonne blitzte, ſteckte noch darin, ſie war alſo unberaubk und hatte ſich
wahrſcheinlich gegen mehrere verteidigt, von denen der vorher tot
Gefundene einer geweſen.

Aloiſi erkannte ſeine Frau augenblicklich, wie ſie am Eingange
des Waldes hoch über dem See lag, der unten dämmerte, und im An
eſicht der ſtillen Gebirge. Er zitterte bis in das innerſte Leben

aber er tat nicht, als ob er die Leiche ſehe und wollte vor
überſchwanken. Doch der Franzoſe ſchrie: Halt! Er hatte eine neue
Art von Trophäe entdeckt, die er noch nicht beſaß, nämlich die Sonn
tagsſchuhe der Klara, welche, ſonſt ziemlich ſein, nach damaliger
Sikte mit hohen eiſernen Abfätzen, ſogenannten Tözeli, verſehen waren.
Schnell ſtreiſte er ſie der Token von den Füßen und gab ſie haſtig

armen Alviſi zu halten, um auch noch den übrigen Schmuck zu
nehmen.

Kaum aber hatte Alviſi Allweger die teuren Schuhe in der Hand,
ſo durchſtrömte ihn ſeine letzte Kraft. Er faßte den Franzoſen un
verſehns am Kragen, ſchlug ihm die Schuhe mit den eiſernen Ab-
ätzen ſo gewaltig über das Haupt, daß er ſofort zuſammenſank, und
tieß ihn unverweilt über den Berg hinaus, daß er turmhoch mit all
einem Schnickſchnack in den tiefen See fiel und ohne einen Laut unter
ank. Gleich darauf lag Aloiſi- bewußtlos über ſeiner toten Frau

und wurde am andern Tage, als durch das Eintreffen Schauenburgs
wieder einige Menſchlichkeit herrſchte, für tot gefunden. Er kam jedoch
mit dem Leben davon und lebte nach vielerlei Schickſalen noch lange
Jahre, aber in ſich gekehrt und traurig. e
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e Haus und Landwirtſchaft
Konſerviernng des Fleiſches ohne Eis.

Die Kriegs- und Nachkriegszeit hat uns Hausfrauen vor vielerlei
große und wichtige Aufgaben geſtellt. Eine derſelben iſt die Vorräte
u erhalten und alle Genußmittel friſch und ſchmackhaft zu verwerten.Sei den enorm hohen Preiſen kaufen wir uns das Fleiſch meiſtens

guf dem Markt oder bei ſonſt ſich bietenden günſt T Gelegenheiten
Wir ſind gezwungen, unter der heutigen teuren Lebenshaltung dasFleiſch auf mehrere Tage u ſtrecken oder zum Sonntag aufzuheben.

m es friſch zu erhalten brauchen wir nach altem Verfahren Eis
Dieſes iſt aber jetzt auch ſehr teuer und ſchwer zu bekommen.

Jch wende nun ein einfaches Mittel an, welches das Fleiſch friſch
erhält und vor Verderben ſchützt.

Dieſes h habe ich durch mehrere Jahre erprobt und gebe
es hiermit gern bekannt. e

Dos Fleiſch wickle man ſorgfältig und in ganz ſauberes
weißes Papier und ſchlage um d nf Bogen Zeitungspapier
(nicht altes) derart, daß das Fleiſch luftt
es dann zur Aufbewahrung an einen möglichſt kühlen, luftigen, dun
en OrtHa Fleiſch hält ſich ſo mehrere Tage friſch und ſaftig und man

ſpart Eis
Entſäuerter Rhabarber für Brotaufſtrich.

Für die Herſtellung eines e Kompotts als Brotgufſtrich iſt jetzt eine ungünſtige Zeit. d es Obſt ſteht ſehr hoch im
Preiſe und die eigenen Vorräte eingemachter Früchte, Latwerge und
Gelee ſind auch aufgebraucht. Da kommt uns gerade der Rhabar
ber zur rechten Zeit, deſſen ſaftige Stengel ſich infolge des feuchten
Wetters trotz der Kühle günſtig entwickelt haben. Die Herſtellun
eines guten, bekömmlichen Kompotts aus den Rhabarberſtengeln i
einfach und macht keine beſondere Mühe Die Stengel werden zer
kleinert, das Abziehen der Haut iſt nicht unbedingt nökig. Dann wer
den ſie mit einer Zugabe von Zucker gekocht. Indeſſen enthalten die
Stengel eine große Menge Pflanzenſäure ſo daß dementſprechend auch viel Zucker zur Verſüßung notwendt u Wegen der
Knapppheit des Zuckers iſt es jedoch ratſam, den arber vorher
zu entſäuern. Zu dieſem Zweck übergießt man vie zerkleinerten
Stengel mit kochendem Waſſer, dem man etwas doppeltohlenſaures
Natron Seelöffel auf 1 Liter Waſſer) alen das ſich mit
der Säure verbindet und auf dieſe Weiſe den ſauren Geſchmack zu
einem großen Teil beſeitigt. Dann braucht man natürlich deutend
weniger Zucker zur Verſüßung des Kompotts. Wer übrigensüber keinen Zucker verfügt, kann ſich mit Lunſthonig, der ja z
größten Teil aus Zucker beſteht, oder mit Süßſtoff (Saecharin) helf

Gift in alten Kartoffeln.
Bekanntlich treiben die Kartoffeln im Keller ziemlich ſchnell J

bleichen Keime. Dabei eitwickeln ſie ein S das Solanin. le
Kartoffeln gehört zu den Solanum e e ſen.Die ausgewachſenen Kartoffeln haben die e e

m
en.

enge an Sola
nin wie im regelmäßigen Zuſtand, ohne Keime immerhin noch einen
dreifachen. Der meiſte Giftſtoff findet ſich in den Keimen ſelbſt.
Daher ar die Keime vor dem Kochen rſgtrig zu entfernen. Ge
keimte Kartoffeln ſoll man nicht e kochen. Der Solaningehalt
alter Kartoffeln nimmt. von April bis Aug.
wenn ſie nicht keimen. Ebenſo ſchädlich ſind die ſich an den alten Kar
er namentlich in e Kellern, entwickelnden Knöllchen. Dieſe
ſoll man ja nicht aus Sparfamkeitsrückſichten verwenden und ge
nießen, ſondern ſie lieber wegwerfen. Werden die alten e
mit der Schale gekocht, e geht kein Solanin in das Waſſer über,
die Schale hält es zurück. Bei eingeſchrumpften, weichen Kartoffeln
iſt noch weit v Giftſtoff vorhanden als in den anderen. Dieſe ſoll
man alſo auf alle Fälle erſt ſchälen, ehe man ſie zuſetzt. Geſchwärzte
Flecken, von denen ſich nach innen Streifen gehen, ſind aus
zuſchneiden. Unachtſamkeit überſteht leicht das Verbleiben ſolcher Gift
offe und dann bekommt uns das S t gut und verurſacht Magenſchmerzen. Das iſt aber eigent i ne wenn auch
ſchwache Vergiftung durch das Solanin.

Vom Melken,
Beim Melken hat man nicht nur darguf achten, daß die imEuter enthaltene Mi e wird, ſondern das

Beſtreben muß dahin gehen, das Euter zeugung möglichſt t rrau e e Ste e anzuregen und zugleiMilch von beſter t Die Forderun et von
einem guten Melker abhängt und wieviel durch gedankenloſes, mecha
niſches Melken verdorben werden kann und, ſagen wir es nur ruhi
auch verdorben wird. Um aber dieſer doppelten oder gar dreifa
Forderung nachkömmen zu können, muß der Melker zunächſt das Euter
und ſeine Einrichtung genau kennen.

Das Euter iſt in zwei Hälften mit je zwei Vierteln geteilt. Eine
Hautfakte, die von der Bauchwand n und als Tragband
für die rechte und linke Milchdrüſe dient, trennt diefelben. Jede Euter
Hälfte iſt für ſich mit Blitefähen und Nerven verſorgt. Jedes
Viertel beſitzt ſeine eigene ilchabteilnng. Die Zitzen oder Striche
ſind am unkeren Ende mit einem ſelbſttätigen Schlußmuskel verſehen.

uftdicht verſchloſſen iſt. und lege
i

bis Auguſt auch dann noch zu,

worüber das Tier keine Gewalt hat. Kber dem Strich befindet ſich
ein Hohlraum, die u eerre in welche die Milchkanäle münden.
Uber der Milchziſterne befindet ſich der Drüſenkörper, welcher die
e des Euters bildet, aus einer körnigen, ſchwammigen,ehe a beſteht, welche die. Milch abſondert. Alle
ieſe Bläschen ſind durch feine Kanälchen verbunden, die beim Melken

alle ausgedrückt und entleert werden müſſen. Nach dem Entleeren
i ſofort wieder neue Milch gebildet, und dieſe Bildung erfolgt umſchneller und reichlicher, je ehaglicher ſich die Kuh fühlt. chon

arin liegt das Geheimnis wodurch ein Melker mehr Milch von einer
Kuh erhält als der andere

Fettreiche Milch
en nicht nur ein größeres Butterquantum, ſondern auch einen
beſſeren fettreicheren Käſe. Zur Bereitung eines guten und e
Lſen an iſt häufig ein Zuſaß von Rahm erforderlich, der in

eſſen wegfällt, wenn eine fettreiche Milch zur Verarbeitung gelangt.
Um eine fettreiche Milch zu erhalten, iſt eine r Fütterung notwendig
wobei gleichzeitig auf eine geordnete Stallpflege und auf die Körper
beſchaffenheit der Milchkühe Rückſicht zu nehmen iſt. Denn eine ſtarkeKonſtitution der Tiere, eine ſleichmaßige Ernährung, ein guter

tterſtand und vor allen Dingen das Vorhandenſein guter Milch ühe,
as ſind die Hauptbedingungen, unter denen die Hebung des Milch

fettgehaltes dauernden Erfolg verſpricht. Stgrk gebante und normal
entwickelte a e bei einer gleichmäßigen Ernährung eine

Milch die annähernd ſtets einen gleichmäßigen Fettgehalt beſißt, wäh
rend der Fettgehalt der Milch von ſchwächlichen Kühen vielen
Schwankungen ünterworfen r Eine Steigerung des Fettgehalts derMilch tritt auch beim Wechſel der un mit Grunſuer und
beim erſten Weidegang ein. Die erhe es Fettgehalts beträgt
oft 1 Prozent und ſinkt beim herbſtlichen Übergang von Grün
zum Trockenfutter um Prozent herab. e

Die Futtermenge des Geflügels
richtet ſich nach der Art des zu reichenden Futters. Ein Huhn brau
täglich durchſchnittlich 2890 Gramm Futter. Eine zweckentſprechen
Fütterungsart iſt folgende Morgens 25 Gramm Eicheln oder Kaſta
nien oder Vogelbeeren, mittags Weichſutter, beſtehend aus 50 Gram
u und erdrücken Kartoffeln, 25 Gramm Knochenſchrot, anch
e wie z. B. Blut letzteres dann leicht ausgekocht,

ramm Kleie, die au r Kleie oder Serradellahäckſel, ge
trocknete Brenneſſeln, iertrebex oder h neerſetzt werden kann, abends 80 Gramm Körner. Der Reſt von 70
Gramm muß in r lerrs werden. Dazu eignen ſich Kraut,Kohl, Runkelrüben, gelbe Rüben n Täglich iſt zweimal friſches

gſſer zu reichen. Gekrocknete Eierſchalen und zerkleinerte Holzkohlen un ſtets zur beliebigen Aufnahme bereitſtehen. Jm
übrigen können alle möglichen Küchenabfälle Verwendung finden, nurvor tat geſalzenen Speiſereſten hüte man ſich. 10 Gramm Kochſalg
können ein erwachſenes Huhn töten.

Hhbſt und Gartenban
Zur Kultur einiger Gewürzkränter.

Es ſt eigentlich wenig zu verſtehen wie ſelten man in unſerenGemüſegärten St retetet an Wris dieſelben in der Küche
bei Zubereitung der verſchiedenen Gerichte mit Vorteil gebraucht
werden könnten. Außer einigen Dillpflanzen und vielleicht einigen
Büſchen Thymian iſt nur ſelten etwas anzutrefſen. Wir möchten
darum unſere kurz n einige der gebräuchlichſten Küche
e en en und ihnen empfehlen, einmal einen Verſuch dam
zu machen.

Eſtra iſt eine an in ausdauernde Pflanze, die am
Teilung vermehrt wird. Die Pflanze liebt trockenen

oden. d Blätter werden als Würze zu den S iedenen
e enutzt, ebenfalls um Eſſig einen würzigen Geſ

geben. eBaſilikum iſt eine einjährige Pflanze. Der Samen wirdins Miſtbeet geſät oder in r die man ins ſonnt e Fenſter
ſtellt. Die jungen Pfl e n ſind erſt im v e i
einen Bobden, der nicht ſo leicht austrocknet. Bevor die ten au
ſpringen, werden die Stengel an der S und

mack zu

trocknet. Baſtlikum wird zur Würze des Schweinefettes gebrau

i t ri le e ne mr u e ſgr amen man
zengel un

ocknetesd Blätter werden zur Würze von Fett, B ſt gelben

en u. a,Bor u oder e t eine einjährige Pflanze mit hübſchen
blauen, ſternförmigen Blüten. S. rau i ter haben einen eigennie ken Son er Wege e e zu Kopfe
enne e e eBobaegkranteutgeſht. ter et

ſeiten Kinleeen 8
e

nes eines
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